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Nr. 43. 


Ein Probe⸗Abonnement auf die 


„Altyreußiſche Zeitung“ 


bis zum 1. April koſtet 60 Pfg. und werden Be⸗ 
ſtellungen von der Expedition und von unſeren Zeit⸗ 
ungsboten jederzeit entgegengenommen. 

Alle neu eintretenden Abonnenten erhalten den An⸗ 
fung des Romans 


10 Alles wohl an Vord 


von E. Vely gratis nachgeliefert. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 18. Februar. 


Vor dem Eintritt in die Tagesocd 
Piüftdent v. Onol agesocdnung theilt der 


und erbittet die Zu⸗ 
ſtimmung des Hauſes, dem Herrn Kollegen die herz⸗ 
lichſten Glückwünſche des Reichstages zu übermitteln. 


der vorllegenden Form ausgeſchloſſen. 
Bachem befürwortete Nejolution, die Regierung auf⸗ 


In dem ruhigen Württem⸗ 
berg, das die freieſte Verfaſſung habe, ſeien die 
wenigſten Sozialdemokraten, das vielgeliebte Sachſen 
und Hamburg aber, die in Bezug auf reaktionäres 
Vereinsrecht die reinſten Muſterknaben ſeien, hätten 
die meiſten Sozialdemokraten. Der Paſtor Schall, 
der neulich über alles andere, bloß nicht über das 
Vereins- und Verſammlungsrecht redete, bat auch unter 
Berufung auf den Apoſtel Paulus geſagt: Die Frau 
gehört ins Haus! Paulus hat aber auch geſagt: Wer 
beiratbet, thut wohl, wer nicht heirathet, thut beſſer. 
Wenn Ste, Herr Paſtor Schall, hieraus die Conſequenzen 
ateben, dann verſchwinden alle Ihre Hausfrauen und 
Mütter von der Bildfläche. (Hetterkeit.) Es iſt doch ein un⸗ 
würdiger Zuſtand, wenn man die Frauen fortgejeßt 
noch hinter unmündigen Jungen und Lehrlingen 
zurückſetzt. Selbſt der große Staatsmann Fürſt 
Bismarck hat einer Frauendeputation gegenüber ſich 
für eine Erweiterung der politiſchen Rechte der 
Frauen ausgeſprochen. Wenn wirklich die 
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Verſammlungstichte ob ein einheitliches Vereins⸗ und 


natlonalliberale Bartel belahen werte ſei, müſſe die 


Abg. v. Benda heute 


agitirt, und wie 58 8 mit Hilſe der Amts: |E 


feiner Bartet ſympathiſch zu dem Antrage aus. 

Abg. Iskraut (Antiſ.) führt aus, daß ſeine Freunde 
beide Anträge ablehnen. 

Miniſter v. d. Recke glaubt, man ſolle das vor⸗ 
liegende Thema nicht ohne zwingende Veranlaſſung in 
den Vordergrund ſchleben. Die Regierung handbabe 
das Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht gerecht, aber auch 
ſeſt, und das jet heutzutage nothwendig. Auch die 
Schließung der ſozſaldemokratiſchen Wahlvereine in 
Berlin war eine durchaus gerechte und keineswegs 
willkürliche Maßregel. Es habe eine Prüfung aller in 
Betracht kommenden Fälle ftattgefunden, aber es habe 
bis jetzt keine Veranlaſſung zu anderweltigem Einſchreiten 
vorgelegen. Dem Abgeordneten Rickert, welcher ſagte, 
in Pommern hätten die Geſetze gegenüber dem Bunde 
der Landwirthe aufgehört zu gelten, müſſe der Miniſter 
bemerken, daß wobl ein Verſtoß vorgekommen ſein 
könne, aber von einer ſolchen Verallgemeinerung könne 
gar keine Rede ſein. (Beifall rechts.) 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 2 

Im Schlußworte führt Abg. Dr. Lütgenau 
(Soz.) eine Reihe von Fällen an, in denen das 
Vereinsrecht auf die Sozialdemokraten anders an⸗ 
gewendet worden jet, als auf die anderen Parteien. 
Er bittet um Annahme des Antrags Auer. 

Nach einem weiteren Schlußworte des Abg. 
Munckel (freiſ. Vp.) werden die Anträge Auer und 
Ancker an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern ver⸗ 
wieſen. 

Morgen: Mllitär⸗Etat. 

Schluß 54 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Febr. Das Lutherdenkmal auf dem 
Neuen Markt war Dienſtag, am 35jährigen Todestage 
des Reformators, mit Kränzen geſchmückt. Zum Denk⸗ 
mal wurden auch die Schüler zahlreicher Klaſſen von 
Gemeindeſchulen geführt. Zuerſt kamen ſechs Klaſſen 
der 75. Gemeindeſchule in der Barutherſtraße. Sie 
legten ſechs Kränze aus Lorbeer und Hyaeinthen nieder. 

— Bei der Budgetkommiſſion des Reichstages 
erklärte der Direktor der Colonial⸗Abthellung Wirkl. 
Geh. Legatlonsrath Dr. Kayſer, bel einer Berathung 
des Etats für Oſtafrika, daß ein Organiſattonsplan 
bezüglich der Schutztruppen in nächſter Zeit vorgelegt 
würde. Bei der Beſprechung des Falles Wehlan 
nahm die Commiſſion die Reſolution des Abgeordneten 
Lieber an, den Reichskanzler zu erſuchen, womöglich 
noch im Laufe dieſer Tagung eine Geſetzvorlage zu 
Misr. weiche die ſtrafrechtliche Verfolgung des 

ißbrauchs der Amtsgewalt in den Schutzgebieten 
außer Zweifel ſtelle. Als ungehörig wurde bezeichnet, 
ee 11 9 Br = der Regierung verfolgten 
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— In der Juſtizeommiſſion des Reichstages be⸗ 
antragte der Abgeordnete Beckh zu der Novelle zum 
Gerichtsverfaſſungsgeſetze dei der Berathung des 
Paragraph 73, Zuſtändigkeit der Strafkammern in der 
Faſſung „Zuſtändigkeit der Schwurgerichte oder Strafe 
ammern.“ Der Antragſteller begründete ſeinen An⸗ 
trag mit dem Wunſche, daß das ſüddeutſche Reſervat⸗ 
recht über die Zuſtändigkeit der Schwurgerichte bei 
Preßvergehen dem ganzen Reiche zu Theil werde. 
Unterſtaatsſekretär Nieberding erklärte, ein günſtiges 
Urtheil über die Wirkſamkett der Schwurgerichte in 
Preßprozeſſen nicht abgeben zu können. Die Er⸗ 
ahrungen, die bisher geſammelt ſeien, dienen nicht 
dazu, den vorliegenden Antrag zu unterſtützen. Die 
Regterung könne unmöglich auf denſelben eingehen. 
Nach der Debatte wird der Antrag Beckh mit 13 
gegen 5 Stimmen abgelehnt. Ueber die Zuſtändigkeit 
der Strafkammern für Meineid entſpinnt ſich eine 
längere Debatte. Die Abstimmung wird bis zur 
nächſten Sitzung verſchoben. N 

— Der Landwirthſchaftsminiſter veranlaßte anläß⸗ 
lich des kürzlich erfolgten Hinweiſes des preußiſchen 
Landwirthſchaſtsrathes, daß in dem deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuch dem Intereſſe der Landwirthſchaft nicht ges 
nügend Rechnung getragen ſei, eine Conferenz land⸗ 
wirthſchaſtlicher Autoritäten, welche demnächſt zus 
ſammentreten ſoll, um bezügliche Vorſchläge für die 


Reviſion des Handelsgeſetzbuches auszuarbeiten. 


— Der deutſche nautlſche Vereinstag hat die vom 
Hamburger Bezirksverein befürwortete Reſolutlon, daß 
junge Leute vor ihrer erſtmaligen Anmuſterung zum 
Seedienſt von der Seeberufsgenoſſenſchaft nach Holen⸗ 
green'ſchem Verfahren auf Farbenblindheit und Seh⸗ 
ſchärfe geprüft werden ſollen, angenommen. Parels 
machte Mittheilungen über die Thätigkeit der deutſchen 
eewarte. , 
Nach einer Meldung der „Brest. Ztg.“ hat 
Be: kommandirende General des 15. Armeekorps, 
een von Blume, ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 
7 9 8 von Blume iſt 60 Jahre alt und gehört der 
es daß Armee ſeit 1854 als Offizier an. Ferner heißt 
von 8 der Commandeur der 24. Inf.⸗Brig., Gen.⸗Maj. 
werb chmeling, demnächſt in den Ruheſtand treten 
1872 Hanneler wurde 1860 Sek. Lt, 1868 Pr. It. 
1890 ben 1881 Major. 1888 Oberſtlt. und 
fonte e J Commandeur des in Weimar garni⸗ 
er d. e Regie, Nr. 94. Kaum vier Jahre 
f wurde er unter Beförderung zum General⸗ 


Abg. v. Dziembowski (Pole) ſpricht ſich Namens 
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Juſerale 


major Commandeur der 24. Inf.⸗Brig., in welcher 


Stellung er ſich gegenwärtig noch befindet. 

— Der Gt Graf Hoensbroech erklärt in der 
„Köln. Ztg.“, der Centrumsabgeordnete Dr. Lieber 
jet es geweſen, der ihm mitgetheilt habe, daß Windt⸗ 
borſt im Jahre 1888 nach feiner großen Rede in 
Köln geſagt habe: „Da habe ich denn mit Gottes 
Hilfe mich kräftig durchgelogen.“ 

— Geſtern kamen in verſchiedenen Stadttheilen 
Ausſchreitungen ſeitens ausſtändiger Confektions⸗ 
ſchneider und ⸗Schneiderinnen vor. Mehrfach wurden 
Arbeit holende Mädchen angegriffen und geſchlagen. 
Dem „Confektionär“ zufolge iſt der Ausſtand heute 
eln allgemeiner; weder in den Werkſtätten der Damen⸗ 
noch der Herrenkonfektionsſchneider wird gearbeitet. 
Die Ablieferungen der Zwiſchenmeiſter ſind äußerſt 
gering. Die Confektionäre laſſen die fertigen Waaren 
durch Wogen abholen, um eine Beläſtigung ihrer 
Arbeiter zu vermeiden. Die Einigungsverhandlungen 
dauern fort. 

Dresden, 18. Febr. Die Königin iſt heute Vor⸗ 
mittag von Brüſſel hier wieder eingetroffen und von 
dem König auf dem Leipziger Bahnhof begrüßt 
worden. 

Leipzig, 18. Febr. Das Reichsgericht verwar 
die Revision der ER Dierl und Bandtmann 
gegen das Urtheil des Landgerlchts Berlin vom 
29. Oktober 1895, durch welches dleſelben auf Grund 
mehrerer Artikel im „Vorwärts“ wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung zu Gefängnißſtrafen verurtheilt wurden. 
Die Nevifion der Staatsanwaltſchaft in der gleichen 
Sache wurde ebenfalls verworfen. 

Bremen, 18. Febr. In der heutigen Sitzung 
der Bremer Wollkämmerei (Blumenthal) wurde be⸗ 
ſchloſſen, der Generalverſammlung die Vertheilung 
einer Dividende von 20 pCt. nach reichlichen Ab⸗ 
ſchreibungen und Rückſtellungen für 1895 in Vorſchlag 
zu bringen. en 


— — 


be. Die Marineforderungen. 


In der Budgetkommiſſion wird in der nächſten 
Woche endlich auch der Maxineetat zur Berathung 
kommen, dem man mit Rückſicht auf die im Etat ge⸗ 
forderten Schiffsbauten mit einiger Spannung ent⸗ 
gegenſieht. Von den gelegentlichen Bemerkungen bei 
der erſten Berathung des Etats im Plenum abgeſehen, 
hat die Preſſe bisher über die Stellung der einzelnen 
Parteien zu den Neubauten nichts mitgethellt. Daß 
die Mehrheit die Mittel für drei neue Kreuzer be⸗ 
willigen wird, iſt nicht unwahrſcheinlich. Das eigents 
liche Streitobjekt iſt vorausſichtlich die Forderung 
eines Panzerſchiffes als Erſatz für eines der älteren 
Panzerſchiffe (Friedrich der Große.) An dieſem 

unkte wird man erkennen, ob die Erklärung, welche 
Staatsſekretär v. Marſchall in der Commiſſion vom 
ebruar über den in Vorbereitung begriffenen 
neuen Flottenplan abgegeben, die gewünſchte Wirkung 
hervorgebracht hat. Vorläufig iſt es von Intereſſe, 
daß ein Artikel der „Hamb. Nachr.“, deſſen Quelle 
leicht zu errathen tft, entſchieden gegen die Vermehrung 
der Schlachtflotte auftritt. Vor der Hand, beißt es da, 
rauchen wir nur gepanzerte Kreuzer mehr. Daß 
eine Vermehrung der großen Schlachtſchiffe fürs Erſte 
nöthig ſein wird, glauben wir nicht. Nach Anführung 
er bekannten Argumente für den Bau einer Schlacht⸗ 
flotte fährt der Artikel fort: Wir glauben, daß dieſe 
Darſtellung ſchon inſofern unzutreffend iſt, als große 
Seeſchlachten, die wir zu gewinnen hätten, einſtweilen 
nicht als nächſtes Ziel unſerer maritimen Aufwendungen 
anzuſehen ſein werden, da die europätſche Lage große 
riege, in denen es zu einer Bethelligung der deutſchen 
Flotte an Seeſchlachten kommen könnte, wenig wahr⸗ 
ſcheinlich erſcheinen läßt. Dagegen iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, daß die heutige Anzahl von Kreuzern nicht 
genügt, den Anforderungen ſtets und rechtzeitig zu 
genügen, welche die Sicherung unſerer Colonien, die 
Erhaltung und Befeſtigung der deutſchen Autorität 
daſelbſt, der Schutz der Deutſchen im Auslande, 
unſerer überſeelſchen Intereſſeu, vornehmlich unſeres 
Handels und unſerer Schiffahrt, an die Marine 
ſtellt. Das Bedürfniß nach Vermehrung unſerer 
Flotte, insbeſondere an Kreuzern, bat ſich 
in letzterer Zeit geſteigert, namentlich in Folge der 
tetigen Zunahme unſerer überſeeiſchen Intereſſen, ins⸗ 
beſondere auch der Ausfuhr deutſcher Produkte nach 
fernen Ländern und wir ſind der Anſicht, daß die 
deutſche Flotte mit der Zunahme jener Intereſſen 
gleichen Schritt halten muß. Dagegen glauben wir, 
daß eine Vermehrung der Panzerſchiffe für jetzt durch 
die Reichsintereſſen nicht unbedingt geboten iſt, und 
daß die Verſtärkung unſerer Kreuzerflotte um die ge⸗ 
forderten drei weiteren Fahrzeuge ſowie der Erſatz 
eines unbrauchbar gewordenen Panzerſchlffes einſt⸗ 
weilen ausreichen wird, den erhöhten Bedarf zu 
decken. — Damit wird der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts zufrieden ſein, denn — mehr hat er ja 
auch im Etat garnicht gefordert, und jede vorzeitige 
Aufregung iſt ſomit nicht angebracht. Liegen neue 
läne vor, jo werden fie ſorgfältig geprüft werden. 
„Uferloſe“ Pläne wird der Reichstag nicht genehmigen, 
darüber haben die Vertreter faſt aller Fraktionen 
keinen Zweifel gelaſſen. 
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Im Berliner Colontalverein tft bei der Vorſtands⸗ 
wahl der bisherige Vorſitzende, Abg. Prinz Arenberg, 
der bekannte Referent über den Colonialetat im 
Reichstag, in Folge der Machinationen der Partei 
Peters nicht wiedergewählt worden. Dr. Peters, der 
Reichs⸗Commiſſar für Afrika z. D., wurde an Stelle 
des Prinzen Arenberg mit ungefähr 80 gegen 50 
Stimmen gewählt. Vergeblich waren angeſehene 
Colonialpolitiker und Leiter von Vereinen, wie Staats⸗ 
miniſter a. D. v. Hofmann, Herzog, Conſul Vohſen 
und Dr. Hammacher der Agitation gegen den Prinzen 
von Arenberg entgegengetreten. Aber Prinz Arenberg 
hat es mit der Geſellſchaft verdorben, weil er 
unlängſt den Flottenchauvintsmus der Herren Peters 
und Genoſſen abzukühlen verſuchte. Als Staats⸗ 
minifter a. D. von Hofmann die Wiederwahl des 
Prinzen Arenberg empfahl, erwiderte Dr. Peters, dieſe 
Wahl ſei nicht zu empfehlen, weil am 7. Februar 
Prinz Arenberg ſeinen Ausführungen über die Er⸗ 
weiterung der Flotte entgegengetreten jet. Die Deutſche 
Colontalgeſellſchaft theile den Standpunkt des Prinzen 
Arenberg nicht Prinz Arenberg hob dagegen hervor, 
daß er durchaus nicht als Gegner des Dr. Peters in 
dee Colontalgeſellſchaft aufgetreten ſei, ſondern von 
feinem politiſchen Standpunkt den Projekten zur außer⸗ 
ordentlichen Vermehrung der Flotte habe entgegen- 
treten müſſen. Peters aber warf dem Prinzen Aren⸗ 
berg vor, ſchuld zu fein, daß die Preſſe ſeine Flotten⸗ 
pläne als uferlos bezeichnet habe. Peters warf dem 
Prinzen Arenberg auch vor, daß er dem Fürſten 
Bismarck beim achtzigſten Geburtstag die ſchuldige 
Hochachtung verſagt habe. Bel der nunmehr vorge⸗ 
nommenen Wahl wurde an Stelle des Prinzen Aren⸗ 
berg Dr. Peters, ferner an Stelle von Emil Selberg 
und v. Bülow, Hauptmann a. D. Limann und Direktor 
Hans Lange gewählt. 


Die General⸗Verſammlung 
des „Bundes der Landwirthe“, 


die am Dienſtag im Circus Buſch tagte, war ſehr zahl⸗ 
reich beſucht. Das Hoch auf den Kaiſer wurde mit 
brauſendem Jubel aufgenommen. Der Vorſitzende des 
Bundes, Abgeordneter v. Plötz⸗Döllingen eröffnete die 
Sitzung mit einer Rede von der viele Stellen mit 
lebhaftem Bravo begrüßt wurden. Beſonders waren 
es diejenigen Stellen, an denen der Redner die Reichs⸗ 
treue der Landwirthe, das Intereſſe der Landwirthe 
für den Mittelſtand und ihren Kampf gegen die rothe 
und goldene Internationale hervorhoh. Vor Allem 
wurde der Ankündigung wiederholter, fortgeſetzter Ein⸗ 
bringung des Antrages Kanitz mit Bravorufen zuge⸗ 
ſtimmt. Dr. Suchsland berichtet über das verfloſſene 
Vereinsjahr und bemerkt dabei, die agrariſchen Be⸗ 
ſtrebungen beruhen auf wiſſenſchaftlicher, bisher un⸗ 
widerlegter Grundlage. Der Abſchied Caprivi's jet 
kurz, aber ſchmerzlos geweſen. Der von feinem Ab⸗ 
ſchiede und der Audienz des Vorſtandes bei dem 
Kaiſer erhoffte Erfolg jet leider nicht eingetreten. 
Fürſt Bismarck habe am 9. Juni 1895 gefagt, daß 
die kleinen Hülfen, welche der Landwirthſchaft gewährt 
werden könnten, nicht ſo angewandt würden, als es 
wohl möglich wäre. Der Redner unterzleht den neu 
gegründeten Städtebund einer abfälligen Kritik. Es 
jet ſchlimm, wenn ein Gegenſatz zwiſchen Stadt und 
Land conſtruirt würde. 

Im weiteren Verlaufe der Verſammlung wird dem 
Vorſtande Decharge ertheilt. Der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Röſike führt aus, der von dem Bunde angeſtrebte 
Ausgleich ſei nur durch große Mittel erreichbar. 
Ueber ihre Königstreue erkennen die Mitglieder des 
Bundes als Richter nur Gott und ihr Gewiſſen an. 
Diefe Worte wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufge⸗ 
nommen. 

Der Reichstagsabgeordnete von Plötz⸗Döllingen 
theilte mit, es ſolle nur der Invaliditätsgeſetzentwurf 
als Initiativantrag eingebracht werden. An der weis 
teren Debatte betheiligten ſich die Reichstagsabgeord⸗ 
neten von der Gröben-Arenſtein, Graf Kanitz und 
Dr. Oertel. Der Referent Lindſtröm fordert zum 
Kampfe gegen den Zwiſchenhandel auf allen Gebieten 
auf. Die von dem Ausſchuß des Bundes vorgeſchla⸗ 
gene Reſolutlon, die Regierung zu unverzüglichem 
Vorgehen in Sachen der Befeſtigung der Getreides 
prelſe, der Doppelwährung, der Bekämpfung des 
Differenzſpieles in Getreide- und Mübhlenfabrikaten 
aufzufordern, wird einſtimmig angenommen. 

Beſonderen Beifall fanden in den Reden die Stellen 
gegen die Börſe und gegen die Juden. Um 5 Uhr 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Die handelspolitiſche und induftrielle 
Entwicklung Japans 
zeigt ſeit dem Frieden von Schimonofeli einen der⸗ 
artigen Aufſchwung, daß er die Aufmerkſamleit der 
deutſchen Induſtrie⸗ und Handelskreiſe auf das 
dringendſte herausfordert, zumal es ſich bei den 
japaniſchen Beſtrebungen in erſter Linie um die Be⸗ 
herrſchung des chineſiſchen Marktes handelt. Die 
„A. M. C.“ ſchreibt darüber: In nur drei Monaten, 
vom Juli bis Oktober 1895, find allein an größeren 
industriellen Unternehmungen folgende entſtanden: 
1) eine Baumwollſpinnerei in Shanghai mit 20,000 
Spindeln, Capital 1 Millionen Dollars; 2) eine 


Baumwollſpinnerei in Takata, Capital 600,000 Doll.; 
3) Vergrößerung der Baumwollſpinnerei in Aſaſhi 
um 15,000 Spindeln; 4) Vergrößerung bezw. Neu⸗ 
anlagen von Docks und Werften in Uraga, Yokohama, 
Mojl, Awajt, Hakodate und Salat; die Docks in 
Mojt ſollen Schiffe von 3000 Tons, das Dock in 
Awajt ſoll Schiffe bis 7000 Tons aufnehmen; 5) neun⸗ 
zehn Privatbahnen in verſchiedenen Gegenden Japans 
mit Capitalien von 34 Millionen, bis herab zu 20,000 
Dollars; 6) eine elektriſche Bahn zur Verbindung der 
neuen Docks in Uraga mit dem in Pokoſuka beginnen⸗ 
den Eiſenbahnnetz; 7) Zuckerraffinerten in Oſaka und 
Pall das Capital der erſteren beträgt 14 Mill. 
ollars, die Fabrik kann jährlich 12000 Tonnen 
Zucker liefern, ihre Leiſtungsſähigkeit ſoll von Jahr 
zu Jahr geſteigert werden, Experten gehen nach 
Europa; 8) eine neue Eiſengleßerei in Hakodate; 
9) eine Reisſchälmühle in Tokio, Cap'tal 500,000 
Dollars; 10) Vergrößerung der elektriſchen Werke in 
Nagoya, Capital 1 Million Dollars. Neue Banken 
ſind entſtanden: 1) eine Nationalhandelsbank in Hlogo, 
Capital 1 Million. 2) Natlonalgewerbebank in Tokio 
mit Zweigniederlaſſungen in allen Peovlnzialſtädten, 
welche Landwirthſchaftscentren find. 3) Eine Seiden⸗ 
handelsbank in Pokohama. An Handelsgeſellſchaſten 
haben ſich gebildet: eine Papierousſuhrgeſellſchaft in 
Hlogo und eine „FJormoſahandelsgeſellſchaft“ in Tokio. 
In der vorftehenden Aufzählung find die zahlreichen 
neuen Regierungsanlagen auf gewerblichem Gebiete 
nicht mit aufgeführt; beſonders erwähnt muß werden, 
daß das Telephonnetz Japans über alle Induſtrle⸗ 
centren des Reiches ausgedehnt werden wird. Für 
das Vertrauen auf die Zukunft, welches in japaniſchen 
Kreiſen herrſcht, dürfte auch die Thatſache bezeichnend 
ſein, daß in den Monaten März bis Auguſt 
durch eine einzige Firma in Tokio 90 000 neue 
Spindeln für Baumwollſpinnereien in England beſtellt 
worden find. Der Handel Japans (Ueberſee handel) 
zeigt in den erſten 9 Monaten des Jahres 1895, für 
welche die amtlichen Statiſtiken vorliegen, gegen den 
gleichen Zeitraum im Jahre 1895 den Werth von 
1913 Millionen Dollars gegen 166 Millionen Dollars 
im Jahre 1894. Auf die Einfuhr entfällt 1895 der 
Werth von 92,6 Millionen, auf die Ausfuhr 98,8 
Millionen, ausſchließlich der Wiederausfuhr fremder 
Waaren und der Wiedereinfuhr japaniſcher Waaren. 


Die Haupteinfuhrländer für Manufacturwaaren 
nach Japan find England, Britiſch⸗ Indien 
und Deutſchland. Die deutſche Einfuhr in 


den ernen 9 Monaten 1895 betrug 8,6 Millionen 
Dollars und zeigt damit den bei Weitem höchſten bls⸗ 
her von Deutſchland erreichten Stand. Seit 1891 iſt 
unſere Einfuhr nach Japan gewachſen von 5,1 
Millionen Dollars auf die obengenannte Summe. 
Die Zunahme beziffert ſich auf 67 pCt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger hätte bei genügender Beobachtung des 
japaniſchen Marktes der Erfolg noch größer ſein 
können, denn die Zunahme des engliſchen ar 
bez! ffert ſich in derſelben Periode auf 69 pCt. Die 
engliſchen amtlichen Berichte bezeichnen denn auch 
Deutſchland als den Hauptwettbewerber Englands auf 
dem japaniſchen Einfuhrmarkte und ſind ſehr ſtolz 
darauf, daß die Zunahme der engliſchen Einfuhr um 
2 pCt. größer iſt, als die der deutſchen Einfuhr. 


Ueber die Expedition gegen Haſſan bin 
Omari und Matſchemba, 
die mit der Gefangennahme des Erſteren und der 
freiwilligen Unterwerfung des Letzteren endete, er⸗ 
ſtattet ihr Führer, der Schutztruppen⸗Commandeur 
Oberſtlieutenant v. Trotha, im amtlichen „Colontalbl.“ 
jetzt einen ausführlichen Bericht, wobel er aus den 
gemachten Erfahrungen nachſtehende Nutzanwendungen 
zieht: An krlegertſcher Thätigkeit war die Expedition 
arm, deſto reicher an Marſchleiſtungen, die den 
Compagnien zugemuthet werden mußten und die von 
allen vier Compagnien mit muſterhafter Ordnung 
und ohne jede Schwierigkeit ausgeführt wurden. 
Die Ausrüſtung der Expedition für das 
Gefecht beſtand aus einem 6,5 Etm. - Geihüg 
und einem Moxim⸗ Gun. Die Verwendung des 
erſteren dürfte ſich auf die Fälle beſchränken, wo man 
mit Sicherheit annehmen kann, gegen Steinbomas 
oder ganz feſte Temben vorgehen zu müſſen. Das 
Maxim⸗Gun iſt im hieſigen Buſch eine vorzügliche 
Waffe Die Ausrüſtung des einzelnen Mannes, wie 
hier geſchehen, mit 150 ſcharfen Patronen belaſtet 
dieſen ſehr. Soll er dazu noch ſeine Decke, ſeine 
Reisportion für einige Tage und eventuell noch eine 
Zeltbahn tragen, was letzteres ich für durchaus zu 
unde . ͤ ... ð — namens erachte, ſo wird eine große Anforderung 


Aus dem dunklen Paris. 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg. 


VII. 
Aus der Welt der Hochſtapler. 
(Fortſetzung) 

Zur ſelben Zeit, als der ruſſiſche Graf ſein Weſen 
in Turin trieb, machte ein College von ihm, der ſich 
Fürſt von Looz de Coswarem nannte, in Parts einen 
gehörigen Gimpelſang. Er war einer reichen Bürger⸗ 
frau, Madame Julien, vorgeſtellt worden, hatte ſich 
von ihr in einer „plötzlichen Geldverlegenheit“ aus⸗ 
helfen laſſen und ſie, als ſie ihn um Rückzahlung hat, 
in ſein Vertrauen gezogen; er befinde ſich allerdings 
augenblicklich in einigen pekunlären Schwierigkeiten. 
aber bald jet Alles gehoben, er vermähle ſich demnächſt 
mit der Fürſtin Demidoff de San⸗Donato, die ihm 
ein Hetrathsgut von zwei Millionen Rubel baar und 
drei Millionen in Gütern in Rußland zubringe. Er 
lade ſeierlichſt Madame Julten und ihren Gatten als 


f 
Trauzeugen ein. 
Das Ehepaar verkehrte bald häuslich in der fürſt⸗ 
lichen Wohnung, die auf das üppigſte eingerichtet war, 
und prahlte überall mit ihrer vornehmen Bekannt⸗ 
ſchaft, nebenbei ſtreckte Madame Julien Seiner Durch⸗ 
loucht 200,000 Franken vor. Endlich ſollte die 
Trauung, und zwar in Nizza, ſtattfinden, und das 
Ebepaar Julien reiſte nach Marfeille, um dort in 
einem der erſten Hotels die Wohnung für den Fürſten | — 
und feine zukünftige Gemahlin herzurichten. Da kam 
plötzlich vom Fürſten aus Nizza dle telegraphiſche 
Nachricht, daß der Trauung allerhand Schwierigkeiten 
entgegengeſtellt würden, weil er und feine Braut Aus: 
länder wären, er würde ſich nun in London ver⸗ 
mählen, Herr und Frau Julien möchten immer mit 
der von ihnen angeworbenen Dienerſchaft voranreiſen. 
Das thaten jene denn auch, warteten in Londos ein, 

zwei, drei Wochen, der Fürſt kam nicht, ſtalt ſelner 

ober ſtellten ſich Gläubiger auf Gläubiger ein, die 

durch Seine Durchlaucht gleichfalls recht erheblich er⸗ 

leichtert worden waren, im Ganzen um etwa eine 

halbe Mellon n Vom Fürſten, der thatſächlich 
einer der IE belatſchen en angehören 


ſoll, ſah man pie gi wos wieder! 


an die Leiſtungsfähigkeit des Mannes geſtellt werden 
müſſen. Die Patrontaſchen belaſten zu ſehr einzelne 
Theile der Hüften mit Druck, und täglich kamen 
Leute zum Arzt mit Druckſtellen auf den Hüften. 
Ich neige mehr zur Einführung der Gürtel, ein 
doppelter um den Leib geſchnallt, der gleichmäßig die 
Hüften belaſtet, und einer als Bandelier über die 
Schulter getragen. Man ſieht dies häufig bei den 
Sudaneſen, die ſich dieſe Gürtel ſeldſt anfertigen und 
ſehr gern tragen. Eine Herabminderung des Munitions⸗ 
quantums halte ich nicht⸗für angezeigt. Das Schuh: 
zeug hat ſich wiederum als ganz miſerabel erwieſen. 
Ueber die Gewehre werde ich ſpäter nach eingetretener 
Prüfung durch die Büchſenmacher berichten. Vor⸗ 
läufig habe ich den Eindruck, daß das Modell 71 ein 
ganz ungewöhnlich brauchbares Kriegsgewehr iſt, wel⸗ 
ches den ſchlimmſten Witterungseinflüſſen und der 
ſchlechteſten Behandlung dauernd widerſteht. 


Aus Deutſch⸗Südweſtafrika. 


Hendrik Witbot hat, „um zu beweiſen, daß er feſt 
bei dem abgeſchloſſenen Schußzvertrage ſtehe und ſich 
mit ganzem Herzen der deutſchen Sache zu ergeben 
bemühe“, für ſich und ſeine Nachkommen in einem 
Zuſatzartikel zu dem Schutzvertrage jetzt das Ver⸗ 
ſprechen abgegeben, dem deutſchen Katſer und der 
Regierung deſſelben gegen alle äußeren und inneren 
Feinde des deutſchen Schutzgebietes auf den Ruf des 
von dem Kaiſer eingeſetzten Landeshauptmannes hin 
mit allen waffenfähigen Männern unbedingt und 
unverzüglich Heeresſolge zu leiſten. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und e honorirt. 
Elbing, 19. Februar 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Donnerstag, den 
20. Februar: Feuchtkalt, wolkig Niederſchläge, ſtarke 
Winde. Sturmwarnung. 
Perſonalien. Der mit der kommiſſariſchen Ver⸗ 
waltung des Landrathamtes im Kreiſe Mohrungen 
betraute Regierungsaſſeſſor Dr. v. Veit aus Magdeburg 
ift zum Landrath ernannt und demſelben das gedachte 
Landrathsamt endgültig übertragen worden. 
Der Oberbaurath Rauchſuß von der Werft zu 
e iſt zum Schiffbaudirektor in Danzig 
ernann 
Der evangeliſche Bund veranſtaltete geſtern 
Abend im Hauſe des Gewerbevereins eine Gedenkfeier 
des 350 jährigen Todestages Dr. Martin Luther's, 
die ſich eines ungemein zahlreichen Beſuches erfreute 
und einen erhebenden Verlauf nahm. Nachdem die 
Verſammlung die erſten beiden Strophen des alten 
Lutherliedes: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ ge⸗ 
ſungen, ergriff Herr Landgerlchtsrath Dr. Hartwig das 
ort zu einer Anſprache, die ungefähr folgenden 
Wortlaut hatte: „Wie der einzelne Menſch auf ſeiner 
Lebensbahn gewiſſe Ruhepunkte findet, bei denen er 


gern auf vergangene Zeiten zurückblickt, fo giebt es 
Tage im Leben eines Volkes, wo es mit Vorliebe der 
Vergangenheit gedenkt und aus den mannigfaltigen 
Bildern der Erinnerung jene bedeutenden Momente 
herausgreift, die als Merkſteine daſtehen im wechſel⸗ 
vollen Gange ſeiner Geſchichte. Einen ſolchen Tag be⸗ 
geht heute das Deutſche Volk, den Sterbetag unſeres 
Reformators Dr. Martin Luther, eines der 
größten Männer nicht nur eee e 


überhaupt aller Zeiten; gro Geiſt 
Muth, in Liebe und Wahrbofügkett; groß, nicht wie 


ein geſchliffener Obellsk, ſondern wie ein himmelragen⸗ 
des Alpengebirge, ſo einfach, urſprünglich! — Sein 
Werk tft die Befrelung des deutſchen Volkes vom 
römiſchen Joche geiſtiger Knechtſchaft. Der evangeliſche 
Bund, unter deſſen Banner wir bente hier verſammelt 
ſind, mahnt und ruft zur Wachſamkeit, damit das edle 
Erbe der Väter bei uns wohl geborgen bleibe und 
unverſehrt auf unſere Nachkommen übergehe. Der 
Zweck des evangeliſchen Bundes tft die Wahrung der 
deutich-proteftantiichen Intereſſen gegen die wachſende 
Macht Roms und die Abwehr ultramontaner 
Schmähungen und Verdächtigungen. — So heiße ich 
Sie denn Alle, die Sie durch Ihr Erſcheinen Ihr 
warmes Intereſſe an unſern Beſtrebungen, an der 
Sache des evangeliſchen Bundes bekunden, Namens 
des Vorſtandes unſeres Zweigvereins herzlich will⸗ 
kommen.“ — Den Hauptvortrag hielt Herr Superintendent 
Schiefferdecker, der in lebendigen Zügen die letzten 
Stunden des Reformators, ſein Begräbniß und ſeine 
Bedeutung für den Proteſtantismus beſprach. Redner 
betonte, daß auch nach dem Verlauf von 350 Jahren die 

Sehr beliebt iſt bei den Hochſtaplern wie nicht 
minder bei den Hochſtaplerinnen das Auftreten unter 
elner frommen oder philanthropiſchen Meske. Der 
begüterte Pariſer iſt ſehr freigebig, für religiöſe und 
wohltbätige Stiftungen hat er ſtets eine offene Hand, 
was häufig genug in der ſchändlichſten Weiſe gemiß⸗ 

braucht wird. Vor Jahresfriſt tauchte in Parks der 
Graf Foſſs de Mörtel mit feiner Couſine, der Gräfin 
Adrienne de Pavilly, auf, fie ſammelten milde Gaben 
für die Armen und errichteten auch thatſächlich in der 
Vorſtadt Javel ein Nacht⸗Aſyl für 100 Männer und 
50 Frauen. Sie wollten aber auch in den übrigen 
Quartieren der Weltſtadt ähnliche Wohlthättgkeits⸗ 
Einrichtungen gründen, wußten die Fürſtinnen von 
Bourbon und Braganza, von Rohan, von Chimay 
und andere Damen der alten Ariſtokratie für ihre 
Pläne zu intereſſiren, gaben zum Beſten ihres guten 
Werkes eine Monatsſchriſt mit literariſchen und künſt⸗ 
leriſchen Beiträgen der vornehmſten Schriftſteller und 
Maler heraus, und das Geld ſtrömte ihnen in Hülle 
und Fülle zu. Das ging eine ganz geraume Zeit, 
bis endlich die Poltzel gar zu neugſerig war und eines 
frühen Morgens das Pärchen verhaftete — „er“ war 
dereinſt Pächter einer Schießbude auf den Juhrmärkten 
in der Nähe von Paris und „ſie ebendaſelbſt Kunſt⸗ 
reiterin geweſen, fie hatten ſich ſchon ein hübſches 
Sümmchen geſpart und berelts einen Bauplatz gekauft, 
auf welchem fie ſich vereint eine Villa als Altenthell“ 
bauen wollten. Damit war es nun vorläufig N 

— ich ſage vorläufig, denn wenn auch „er“ und, 
das Gefängniß verlaſſen haben, liegt das Geld für 
gewiſſe Leute noch immer auf der Straße! 

Die Ettelkeit der Franzoſen, ſich mit einem Adels⸗ 
prädikat, einem Ordensbändchen, einem Titel zu 
ſchmücken, ihren Laden mit einem Diplom, einer 
Medaille zu zieren, bietet gleichfalls dem Hochſtapler⸗ 
thum ein ergtebiges Feld zu regſter Thätigkeit dar; 
der Ahnentafel⸗, Orden, Titel⸗ und Diplomhandel 
ſteht in vollſter Blüthe, und es exiſtiren neben den 
Händlern auf eigene Hand mehrere weitverzweigte 
Inſtttute, die unter den klangreichen Bezeichnungen 
von Akademien aller Art recht ungenkert ihren Schacher 
treiben und ins Uagemeſſene genealogiſche Stamm⸗ 
bäume entwerfen, neue Ritter ſchlagen, Ernennungen 


vom Stapel laſſen und Diplome wie Medaillen ver⸗ 


Liebe zu dem großen Reformator in den Herzen des 
deutſchen Volkes nicht erkaltet iſt, auch haben wir 
ja ſein Erbe noch, die evangeliſche Wahrheit, die er 
ſo geiſtesmächtig verkündet. Unſere Aufgabe nun iſt 
es, dieſes Erbe treu zu bewahren. Unſere Bitte wird 
fein: Gott wolle uns auch in unſerer bewegten Zeit 
Männer geben, die ebenſo überzeugungstreu und 
characterfeſt ſeten, wie Dr. Martin Luther. — Den 
Beſchluß der Feierlichkeit bildete die Anſprache des 
Herrn Oberlehrer Dr. Schöber. Der Redner führte 
elwa Folgendes aus: Wenn ich heute das Wort er⸗ 
greife, ſo geſchieht es hauptſächlich deshalb, um in 
aller Kürze auseinanderzuſetzen, daß der Vorwurf: 
„die Zwecke und die Ziele des evangellſchen Bundes 
liefen der Toleranz zuwider“ ein vollſtändig unge⸗ 
rechter iſt. Redner meint, daß, wären die Mitglieder 
des evangellſchen Bundes wirklich fo, wie fie von 
gegneriſcher Seite geſchildert werden, wir gegen unſer 
eigenes Bewußtſein und Gewiſſen handeln würden 
und wendet ſich in lebhaften, überzeugenden Worten gegen 
die unerhörten Anmaßungen der klerikalen Preſſe. In 
Bezug auf letztere führt Redner wörtlich aus: Die 
Vorträge, welche von uns gehalten werden, um unſere 
Glaubensgenoſſen aus der Kirchengeſchichte mit der 
Wahrheit bekannt zu machen, erregen den Zern und 
den Unwillen gewiſſer „Römiſcher“: Sie berichten 
dann in ihren Blättchen darüber — aber falſch! ſie 
üben auch Kritlk an denſelben, eine Kritik aber, aus 
der die grobe Unwiſſenheit des Kritikers bervorgeht. 
— Für mich, ſagte Redner, iſt es ſtets eine Freude, 
wenn ich einen ſolchen kritlfirenden Bericht der Römiſch⸗ 
Ultramontanen leſe, da derſelbe voll und ganz das 
Urtheil bestätigt, welches ich mir über dieſe Leute ges 
bild t habe. In dieſer angenehmen Stimmung lege 
ich dann dieſen Bericht belſelte, indem ich denke: 
„vivat sequens.“ Irgendwelche Entgegnungen auf 
ſolche Berichte werden von uns nicht erfolgen, 
es wäre zu viel Ehre für den betreffen⸗ 
den Berichterſtatter! Redner ſchloß mit den 
Worten: Im Bewußtſein der uns durch die Wahr⸗ 
hett verllehenen Stärke gehen wir unbeirrt und 
unbekümmert unſern Weg, haben wir doch die feſte 
Zuverſicht, daß Wahrheit und Vernunft doch noch 
fiegen werden. — Die Feierlichkeit wurde außer⸗ 
ordentlich verſchönt durch Geſänge eines aus Mitgliedern 
des Elbinger Kirchenchors zuſammengeſetzten gemiſchten 
Doppelquartetts. Es gelangten vier anſprechende und 
der Bedeutung des Abends entſprechend gewählte 


Quartette zum Vortrag: „Wenn ich einmal ſoll 
iheiden von Bach, „Gottvertrauen“ von Felix 
Mendelsſohn- Bartholdy, „Selig find des Sr 


Erben“ von Chriſtian Heinrich Ruck, und „Du Hirte 
Israel“ von Bortntanskl. Die Geſänge wurden unter 
Leitung des Herrn Cantor Laudien mit großem Kunſt⸗ 
verſtändniß ausgeführt und trugen weſentlich dazu bet, 
der Felerlichkeit einen weihevollen Charakter zu ver⸗ 
leihen. 

Die Neffource Humanitas veranſtaltete geſtern 
in ihren Feſtſälen den diesjährigen Faſtnachtsball, 
welcher ſich einer regen Theilnahme ſeitens der Mite 
glieder erfreute und einen ebenſo ſchönen wie wohl⸗ 
gelungenen Verlauf nahm. Den Glanzpunkt des 
Abends bildete der Cotillon mit ungewöhnlich zahl⸗ 
reichen Abwechslungen, der die Feſtiheilnehmer vor⸗ 
züglich unterhielt. Das ſchöne Feſt erreichte erſt in 
vorgerückter Stunde ſein Ende. 

Ergebniſſe der Volkszählung am 2. Dezbr. 
1895. Die amtliche „Statift. Corr.“ bringt die erſte 


Ueberſicht über die Ergebuiffe ber 8 n 
orläufig 
er re Agen Aber ie Städte 


mit mehr als 10,000 Einwohnern gemacht. Die Zahl 
dieſer Städte iſt auf 224 ermittelt, während ſie im 
Jahre 1890 205, 1885 196, 1880 176, 1875 158 
und 1871 137 betrug. Die Einwohnerzahl dieſer 
Städte iſt von 4,408,864 im Jahre 1871 und 
8,297,000 im Jahre 1890 auf 9,479,175 geſtiegen. 
Unter dieſen Städten befinden ſich 18 (im Jahre 1890 
nur 16) mit mehr als 100.000 Einw., 15 (12) mit 
50,000 bis 100,000 Einw., 73 (64) mit 20 50,000 
Einw., und 118 (113) mit 10 — 20,000 Einwohnern. 
Die Einwohnerzahl von Berlin beträgt 1,677,351. 
Nach den im Dezember erfolgten vorläufigen Feſt⸗ 
ſtellungen ſollte Berlin nur 1,676,352 Einwohner 
haben, ſo daß die inzwiſchen erfolgte Revlſion 
999 Einwohner ir ergeben hat; doch iſt auch 
dieſe Zahl noch nicht ganz zuverläſſig, wird 
vielmehr beim endgiltigen Abſchluß noch eine Berich 
tigung erfahren. Uebrigens haben auch die meiſten 
anderen Großſtädte Jett eine etwas größere Zahlen⸗ 
angabe als bei den erſten Nachrichten, die im De⸗ 
zember darüber verlauteten. Wir geben deshalb nach⸗ 


thetlen, ſelbſtve er Sehr bellebt ist bei den Hochſtaplern wie nicht] ibellen, ſelbſtverſtündlich nur gegen klingende - nur gegen klingende Münze. die 
Sind dieſe Schliche ſchon mehr oder minder be⸗ 
kannt, ſo wußte ein Betrüger neue Wege einzuſchlagen, 
der in geſchickter Weiſe den Namen des Präſidenten 
Carnot mißbrauchte. Letzterer erhielt nämlich eines 
Tages von dem Gemeinderath eines kleinen Oertchens 
nachſtehenden Brief: „Herr Präſident! Ich fühle 
mich hochgeehrt durch das mir überſandte Diplom als 
Muntzipalcath und danke vielmals dafür: leider aber 
habe ich nicht die Mittel, Ihnen die geforderte Summe 
von 54 Franken für das Diplom zahlen zu können, 
und bitte ich Sie deshalb ſehr, mir dieſelben zu er⸗ 
laſſen.“ Herr Carnot, der von dem fraglichen Diplom 
keine Ahnung batte, ließ ſofort Nachforſchungen an⸗ 
ſtellen und es ergab ſich folgendes: Ein Induſtrie⸗ 
ritter hatte an unzählige Vorſtände kleiner franzöſiſcher 
Gemeinden ein Diplom als Muntzipalrath geſandt, 
in welchem die Verdienſte des Betreffenden hervorge⸗ 
hoben wurden und daß die Unterſchriften des Präſi⸗ 
denten der Republik, des Miniſters des Innern und 
jenes Induſtrieritters als Chef des „Comitees für 
Erinnerungsdiplome der Munizipalräthe“ trug; ein 
dem Diplom beigefügter Brief beſagte, daß, wenn das 
erſtere nicht binnen drei Tagen zurückgeſandt würde, 
man die Herſtellungskoſten von 54 Franken mit Nach⸗ 
nahme erheben würde. Sehr viele jener Gemeine 
beamten hatten den Betrag eingeſandt und 11 15 0 
äußerſt ſtolz auf das ſchön eingerahmte 118 Prä- 
Zimmer der e „Anerkennungsdiplom de 

identen der Republik“! ; 

Auf welcherlei Induſtrieen jan noch end 1 
Gaunerthum verfällt, mag hier durch fo 170 es 
ſpiel erläutert werden: in Parks en = tere Vers 
ſicherungsgeſellſchaften, die für jeden chaden auf⸗ 
kommen, der Kuſſchen, Wagen u. |. w. zu thetl wird, 
ebenſo wie für jeden Nachthell baften, den ein Kuts 
ſcher unabſichtlich einem Wagen durch Anfahren u. |. w. 
zufügt. Dies machte fi ein Gauner, Namens Beles, 
zu Nutze, der ſich mit verſchledenen Kutſchern in Vers 
Findung ſetzte, die dieſer oder jener Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchͤft erklärten, fie hätten da und dort einen Wagen 
angefahren; zu gleicher Zeit kam auch von den angeb⸗ 
lich Beſchädigten eine Anzeige, und wenn ſich zu jenem 
nun ein Agent der Geſellſchaft begab, ſo zeige man 
dieſem ein traurig zugerichtetes Vehikel vor, für we lches 


ſtehend die Zahlen für die Städte mit über 100,000 

Einwohner wieder: Berlin 1,677,351 (1890 1.578.794), 

Breslau 373,206 (335,186), Köln 321,431 (281,681), 
Frankfurt a. M. 229,299 (198, 805) Magdeburg 

214.397 (202,234), Hannover 209,560 (174,455), 
Düſſeldorf 176,024 (144,642), Königsberg l. Pr. 

172 391 (161,666). Altona 148,944 (143,249), Stettin 
140,781 (116,228), Elberfeld 139,168 (125. 899), 

Charlottenburg 132,393 (76,859), Barmen 127,002 
(116,144), Danzig 125,639 (120,338), Halle a. ©. 
116,302 (101,401), Dortmund 111,235 (89,663), 

Aachen 110,489 (103,470) und Krefeld 107,278” 
(105,376). Von den 224 Städten mit über 10,000 

Einwohnern nimmt die Stadt Elbing mit 45,841 Einw. 

den 37. Platz ein. Die Bevölkerungszunahme in der⸗ 

ſelben hat von 1890—1895 10,26 pCt. betragen. 


Patente und Gebrauchsmuſter. Auf einen 
Oeldampfbrennapparat iſt von John Schulz in Dirſchau, 
auf eine Sägeangel von Carl Rönſch u. Co. in Allen⸗ 
ſtein (Oſtpr.) ein Patent angemeldet worden; für einen 
verſchlebbaren Viehſtall iſt E. Hildebrandt in Male 
deuten Wi ſtpr.) ein Patent ertheilt worden. Auf eine 
aus einem S Stahlblech geſtanzte Eisbüchſe mit 
aus einem Skück Stahlblech geſtanztem Deck l ferne 
auf einen ſchmledeelſernen emalllirten Trinkbechel 
welcher auf der Außenſelte ringsum mit einer Zeich“ 
nung in Emaillefarben verſehen if, für Adolf A 
Neufeldt, Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk, Actid 
geſellſchaft, in Elbing; auf einen Kragenverſchluß m 
wellenförmig gebogener Feder im elaftiſchen Halen | 
und Oeſentheil für Heimann Kaliski in Oſtrowo, auf 
einen Gürtel mit Knopflöchern an der Innenſeite zum 
Anknöpfen für Frau Dr. Mahner⸗Mons in Poſen eln 
Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 

Wegen ruheſtörenden Lärms und Beleidigung 
von Nachtwächtern, wurde in der letzten Nacht ein n 
der Sternſtraße wohngafter junger Beamter in der 

Der junge Mann war augen? 


Junkerſtraße verhaftet. 
ſcheinlich betrunken. 
Von der Nogat ſchreibt man uns vom 18,5% 
bruar, Nachmittags: Die Eisſtopfung liegt feft und 
kann von Perſonen bei Einlage paſſirt werden, wenn⸗ 
gleich das Ueberklettern über die Eisberge ſehr be⸗ 
ſchwerlich iſt Das Waſſer fällt langlam und wor 
Dienſtag bei Wolfs dorf bis auf 3,87 Meter geſunken, 
Die Ueberfälle führen noch 30—40 Centimeter tief 
Waſſer in das Einlagegebiet, am meiſten der arc 
Marienburger Ueberfall. Die Ueberfähre, welche dub 
den Neuereſhe'ſchen Ueberfall trieb, gehört dem Führ? 
beſitzer Pauls⸗ ⸗Clementfähre, und konnte dieſelbe geſtern 
mit großer Mühe in die Nogat zucückgeführt werden. 
Fällt das Waſſer jo weiter, jo dürften Mittwoch die Ueber⸗ 
fälle bereits trocken fein. — Das Einlagegeblet iſt 
noch überſchwemmt. Das Waſſer iſt aber bedeutend 
geſunken. Die Robacherweiden ſind größtentheils 
Waſſerfrei. Bei Einlage, Zeyer und Stuba iſt noch 
faſt alles Land überſchwemmt. Die Winterſaaten 
werden jedenfalls wieder ſehr gelitten haben und die 
Landwirthe einen bedeutenden Ernteausfall haben 
Der Anbau der Winterſaaten und der Delfrichte 
im Einlagegebiet, das beſtimmt ift, bei den denen 
das Waſſer aufzunehmen, immer ein Wagniß. In 
vielen Jahren geht die Saat Solſtändtg verloren. 
Eisberichte. Memel: Seetief und Haff ſoweit 
ſichtbar eisfrei; Pillau: FJahrrinne nach Königsberg 
ſtarke Eisbarre bet Tonne 2, der . rekognoszirt. 


Vermiſchtes. 


nanzirte Duell. f 
ſchichte, Ne e ſich wie eine Satyre auß Mer uellunſug 
lleſt, theilt das „Wiener Tageblatt“ mit. Wir wolle 
ſie im Auszug mittheilen: Der reiche Graf X verlieb 
fi in eine Choriſtin und macht fie zu feiner Maitrefie. 
In das traute Neſtchen, das er ihr gebaut, führt er 
einen abgetakelten Sportsmann ein und dieſer gewinnt 
das Herz der kleinen Emma. Eines Abends macht 
der freigebige a die Entdeckung, daß der gute 
Freund, Herr B., und die Geliebte ihn betrogen 
haben. Er läßt den Rivalen zum Duell fordern 
und dieſer ſchickt ibm das nachſtehende Schreiben: 

„Herr Graf! Als Gentleman bin ich nach dem ee 
Auftritte ſelbſtverſtändlich bereit, Ihnen die gewünſch 
Satisfaktion zu geben. Ich erwarte Ihre Zeuge 
Vorher aber geſtatte ich mir, Ihnen Folgendes zu 
geneigten Erwägung vorzutragen. Bei einem Zwel⸗ 
B auf beiden Seiten Sonne und Sig 
gleich vertheilt fein. Das tft hier nicht der Fall. 
bin Ausländer. Sollte es Ihnen beſchieden en. 
meinem hoffnungsvollen Daſeln durch einen wohl 
gezielten Schuß ein jähes Ende zu bereiten, jo dürften 
Ste bei Ihrem Stande, bei Ihren geſellſchaftlichen 


ſtige Ge⸗ 


kampf mu 


die — ⁵Ü—õ̃t — ——rð³ñr p e n e an deen Ulngeade Münze. | Die Öclelldaft 5 600 Sranfen Gcobenerloß Left 5—600 Franken Schadenerſatz leiſten 
mußte. Da es derartige Geſellſchaften mehrere gab 
und jede von ihnen verſchledene Agenten in den ver⸗ 
ſchiedenen Stadtthellen unterhielt, konnte der Betrug 
oft und ergiebig wiederholt werden, umſomehr, als ſich 
ſchließlich an demſelben ſogar zwei Inſpektoren bes 
thelligten, die das Blaue vom Himmel beſcheintgten, 
ganz wie es Monſieur Veles wünſchte. Zwei Jahre 
ging dies „Geſchäft“ ungeſtört, bis endlich die Sache 
doch an das Licht kam, und der ſaubere Veles nebſt 
ſechzig Helfershelfern eingeſteckt wurde. | 
Daß auch bunderteriei „Agenturen“ unter oft 
recht harmloſen Aus hängeſchlldern — Pfaudverleih⸗, 


J 
Credit⸗, Privat- 
detektve. Commiſſions⸗, Spedition sgeſchäften ic. 
ihre kübnen Schwindelelen treiben, brauchen wir kaum 
die originellſte derſelben 
„Agentur der Diebe“ ſein, 
ya in Pe abel und den und 
! * arts ein Einbr gritd 
ee tegeel Werthpapiere, die dean e von den 
Herren Spitzbuben ſchwer verkauft werden tönen 
erbeutet, ſo wandern dieſelben flugs nach Londan 
von wo aus ſich einige „Com miſſionäre“ * 
kann ſich denken, wer hinter dieſen Ehren h 
steckt! — an jene Parifer Agentur wenden, die ſih 
nun mlt dem Beſtohlenen in Verbindung setzt, 


um ihm gegen ei dererlang“ 7 
dm gegen eine hohe Vergütung zur Wie lie ghet 


— * ja nur 
Theil ſeines 
die Agentar 


ul? 
5 


Stellenvermittelunge-, Auskunf 8⸗, 


beſonders hervorzuheben; 
aber dürfte unftreitig die 
welche — 


werden 


umünnern 


ung ſeiner Papiere behilflich zu ſein, 
wird dieſer Vorſchlag gern angenommen. 
auf dieſe Weiſe der Beſtohlene einen 
geraubten Gates zurückbekommt, und 
„florirt“ dabei vorzüglich. 
Ja, das rauſchende Par 


Beobachter genug 
merkſamen N zur Bervolftändigung des fe 


leichtlehigen, daſelnefreu 

eineſtadt, von der beretiö Kaiſer Carl V. behauph 
5 a rend die anderen Städte nur Städte fe 
Welt bedeute! Auch noch beute hat 
Rümmeſ enn 
des 


ifer Leben bietet dem 0 
der Schattenſeiten d 
Ne 
d gen 
tete, 
en, 


aber auch ſie 
den Geſammtbildes der 


ſie eine 
Wort ſeine Geltung, und am lebhafteſten 


ſicherlich die Riiar des Hochſtaplerthums elt 
für ſie be deut Paris wahrlich eine ganze Me 
Schwindels und — — Erfolges! 

(Fortſetzung folgt.) 


Beziehungen. wenn die Sache ein gerichtliches Nach⸗ 
ſpiel fände, gumpflich davonkommen. Mich hingegen 
würde die volle Strenge des Geſetzes treffen. Sie 
werden es daher begreiflich finden, wenn ich vorſchlage, 
daß wir unſeren Kampf auf dem Gebiete irgend eines 
ſremden Staates aus echten. Am liebſten wäre mir, 
wenn wir unſeren Ehrenhandel in Nizza austragen 
würden, wo gegenwärtig einige Freunde von mir und 
einige Ihrer Freunde weilen. Wir lönnten alſo gleich 
dort unſere Zugen wählen. Aber zu einer n 
Reife gehört Geld. Die einen tbümliche Situation, in 
der ich mich befinde, zwingt mich zum peinlichen 
Geſtäuduiß, daß ich eine momentane Geld⸗ 
klemme seht unangenehm verſpüre. Das ift 
indeß noch nicht Alles. Ich muß Ihnen 
eine weitere Enthüllung machen, die auf Ihr 
empfängliches Gemütb ſicherlich nicht ohne Wirkung 
bleiben wird. _ Sie find reich, Herr Graf. Fallen 
Ste, jo iſt für Ihre Hinterbliebenen vollauf geſorgt. 
Ich aber bin die einzige Stütze greiſer Eltern. Ich 
überlaſſe es Ihrer Generoſilät, zu ermeſſen, wie hoch 
ſich die Summe belaufen mag, die hinreichen würde, 
um im Falle meines Todes meine Eltern wenigſtens 
eine Zeitlang vor dem Elend zu ſchützen. Es würde 
mich ſehr freuen, wenn Sie mich durch eine ſofortige 
Antwort darüber belehren wollten, ob und in wie weit 
Ste dieſe Erwägungen berückſichtigen wollen.“ Der 
Graf erwies ſich in der That als eine noble Natur. 
Herr B. erhielt noch am ſelben Vormittag einen Brief, 
worin ihm der Graf mittheilte, daß er den Vorſchlag 
betreffs Nizza acceptire, heute noch dorthin abreiſe, 
und daß er bei ſeinem Rechtsanwalt 5000 Gulden 
mit der Welfung deponirt habe, dieſe Summe den 
Eltern des Herrn B. auszufolgen, wenn dieſer im 
Duell fallen ſollte. Dem Briefe lagen überdies 5000 
Gulden bei. Es war am Nachmittag deſſelben Tages. 
Der Graf packte eben ſeinen Koffer, als ihm ein 
neuer Brief des Herrn B. überbracht wurde. 
„Herzlichen Dank,“ ſchrieb Herr B., „für Ihre 
Generoſität. Ich rüſte mich zur Fahrt nach Nizza. 
Im letzten Moment aber bin ich durch einen uner⸗ 
quicklichen Beſuch daran gemahnt worden, daß es 
einigen meiner dringendſten Gläubiger als Flucht er⸗ 
ſcheinen könnte, wenn ich ſo Knall und Fall abreiſe. 
Mein Beſucher hat mir bereits eine darauf hinzielende 
Andeutung gemacht. Es handelt ſich nun darum, 
dieſen Verdacht nicht aufkommen zu loſſen. Und das 
könnte nur geſchehen, wenn ich ſofort über 1500 Fl. 
verſügte, die ich zur Begleichung einiger Forderungen 
benützen würde. Dieſe Forderungen ſind nicht minder 
dringend als Ihre Forderung. Ich denke nun, daß es 
Ihnen ſelbſt daran liegen muß, in einem Ehrenhandel 
nicht einem Manne gegenüberzuſtehen, deſſen plötzliche 
Abreife zu ehrenrührigen Gerüchten über ihn Ver⸗ 
anlaſſung geben könnte. Es erſtrebt meinem 
Zartgefühl, Ihnen genau anzugeben, in welcher Weiſe 
Sie dazu beitragen könnten, mir die Möglichkeit zu 
bieten, Ihnen mit ruhigem Gewiſſen Satisfaktlon zu 
geben. Aber ach hoffe, daß Sie das rechte Mittel 
finden werden.“ Der Graf fand es auch in der That. 
Noch bevor er abreiſte, ließ er Herrn B. die fünf⸗ 
zebnhundert Gulden zukommen, deren Empfang der 
Sportsman beſtätigte. Aber die Hoffnung des Grafen, 
ſeinen Gegner, dem er durch ſo ſchwere Opfer die 
Möglichkeit einer fofortigen Abreiſe von Wlen verſchafft 
hatte, in Nizza anzutreffen, ging leider nicht in Er⸗ 
füllung. Nachdem der Graf daſelbſt einige Tage vers 
gebens gewartet, kehrte er zurück. Und hier erwartete 
ihn elne neue, noch unangenehmere Enttäuſchung. 
Fräulein Emma war verſchwunden. Sie war auf 
eigene Jau 8 gerd in unn jenes 

annes, der ihr Herz entdeckt und ſein Duell ſo ge⸗ 
ſchickt finanzirt hatte. i | Bing 
der jüngſt zu uns gekommenen Nachrichten über Dr. 
Nanſen wird von Vielen die gewiß berechtigte Frage 
aufgeworfen, welch' wirklicher Nutzen der Menſchheit 
daraus erwachſen würde, wenn in der That der Pol 
erreicht wäre. Wir glauben deshalb, daß es nicht 
unintereſſant ſein wird, hierüber das Urtheil eines der 
berufenſten Männer, welche ſeit Jahrzehnten ſich mit 
dieſer Frage beſchäftigt und perſönlich an ſolchen 
Expeditionen theilgenommen haben, zu vernehmen. 
Der Vorſitzende der königlichen geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in London Herr Clemens Markham, welcher 
hauptſächlich die Ausrüſtung des „Fram“ mit Dr. 
Nanſen beſchafft hat und dem auch zuerſt die Nach⸗ 
richten von dem Erforſcher durch Nanſens Frau zu⸗ 
geſandt werden ſollten, antwortet einem Berichterftatter 
der „Daily News“, welcher ſofort nach Bekanntwerden 
der Nachrichten ihn aufſuchte, auf ſeine Frage: Welch' 
praltiihen Erfolg er ſich von der Entdeckung des 
Pols verſpräche, folgendermaßen: „Der wichtigſte Er⸗ 
folg ſind meiner Meinung nach die darau reſultirenden 
magnetlſchen Beobachtungen. 
Meteorologie höchſt werthvolle 


Endeck ũ 
dort herrſchenden Winde, aber die 


Strömungen und andere 


Dr. Nanſens Nordpolexpedition. Anläßlich M 


Es würden für die G 


wichtige Fragen gemacht und gelöſt werden, die alle 
en 17 5 Werth für die ganze Erde ſein werden. 
Die Kenntniſſe der Geologie ſowie der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften werden ebenfolls bereichert werden; wir werden 


Nachrichten über die wirkliche Geſtalt der Erde erhalten 


und die Aurora muß dort unter beſonders günſtigen 
Umſtänden zu ſehen ſein.“ Auf die Frage, ob Nanſen 
geeignet wäre, alle dieſe wiſſenſchaftlichen Beobachtungen 
zu machen, antwortete Markham, daß Nanſen die dazu 
gehörigen Inſtrumente mitgenommen habe, welche 
allein einen Werth von über 20000 Mark 
repräſentirten, aber, fügte er hinzu, leider hat Nanſen 
nur 11 Leute zur Verfügung. Die einzig richtige 
Erforſchung des Pols müßte von der Reglerung aus 
gehen und auf dem entsprechenden Fuße geleitet wer⸗ 
den. Im Uebrigen bezweifelt der Gelehrte die Richtig⸗ 
keit der Nachricht. Nanſen hatte verſprochen, fein 
erſtes Telegramm feiner Frau zu ſenden; hätte Nanſen 
einen Händler getroffen, der nach Sibirien zurückkehrte, 
ſo würde er ihm gewiß ſeine Briefe mitgegeben haben, 
wir würden alſo nicht die mündliche Nachricht bekommen 
haben. Seiner Meinung nach könnte Nanſen bis zum 
heutigen Tage wohl den Pol erreicht haben und jetzt 
auch ſchon zurück fein. Er müßte dann im Herbſt 
ſchon die Neuſibiriſchen Inſeln erreicht haben und 
dort die ſibiriſchen Händler, welche um dieſe Zeit nach 
Sibirien zurückkehren, angetroffen haben, aber ob er mit 
dem „Farm“ oder mit Schlitten und Booten zurückge⸗ 
kommen ſei, würde ſich erſt durch die zu erhaltenden 
Nachrichten herausſtellen. Nach Meinung von Markham 
befindet fi am Pol ein Archipel, alſo eine Reihe 
kleiner Inſeln; Pflanzen und Vegetation wird er dort 
angetroſſen baben. auch wahrſcheinlich große Brut⸗ 
ſtätten verſchiedener Vögel, da es bis jetzt noch nicht 
gelungen iſt, Eier von ſiblriſchen Vogelarten, ſowie 
deren Neſter trotz aller Nachforſchungen aufzufinden, 
es iſt daher als ſicher anzunehmen, daß dieſe Vögel 
weit nach Norden gehen, um ihre Brutzeit dort abs 
Abele. Ebenſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, bedeutende 
nterefjante Foſſilſen zu finden, da die Pole, worüber 
die Gelehrten einig ſind, die erſten Plätze waren, wo 
die Erdoberfläche abgekühlt war und von 
dort ſich das thieriſche Leben entwickelte. Wir 
werden binnen Kurzem Gewißbeit haben, ob die 
Nordpolfrage, welche ſeit Jahrhunderten ſo viele 
Menſchenleben gekoſtet hat, durch Nanſen gelöſt ſein 
wird, jedenfalls ſind die Gedanken der ganzen ge⸗ 
bildeten Welt jetzt darauf gerichtet; was uns darüber 
Neues gebracht werden wird, wird in den Annalen 
der Weltgeſchichte jedenfalls einen hervorragenden 
Platz einnehmen. 

— Paris, 14. Febr. Bei dem Brande in den 
Archiven des Krlegsminiſterlums iſt ganz zufällig der 
Patentbrief entdeckt worden, den Ludwig XIII. dem 
Solinger Waffenſchmied Wilhelm Kalthoff ausſtellte. 
Kalthoff war der Erfinder eines Repetirgewehres. Er 
hatte ſich als Franzoſe naturallſiren laſſen. Das 
Schriftſtück iſt vom 9. Februar 1640 aus St. Germain 
en Laye bei Paris datirt und mit dem Namens zuge 
des Königs unterzeichnet. Es enthält folgende Stelle: 
„Da er Uns verſchtedentlich hat ſeben laſſen, daß er 
ſich viel Erfahrung in ſeiner Kunſt erworben und 
daß er mehrere Gebeimniſſe weiß, deren Ausnützung 
der Oeffentlichkeit in Meiner Verwaltung von Nutzen 
ſein kann, und er u. a. Musketen und Piſtolen ange⸗ 
fertigt hat, die bei nur einmaligem Laden acht bis 
zehn Mal hinter einander ſchießen, ohne ſchwerer zu 
wiegen und bequemer zu jein, als die gewöhnlichen 
Büchſen, haben Wir dem beſagten Kalthoff ge⸗ 
ſtattet“ ac. 

— Eine neue Entdeckung im Swazielande. 
Während der letzten fünf oder ſechs Wochen wurde 
auf der Conzeſſion des Herrn Adcock, am Fuße der 

dimba Kette, ungefähr ſieben oder acht Meilen von 
Bremersdorp entfernt, Steinöl entdeckt. Dasſelbe tft 
außergewöhnlich farblos und ſchwimmt auf dem Waſſer. 
Es ſteigt zur Oberfläche, wenn man einen langen 
Stock plötzlich zurückzieht. Dies iſt nun ſchon das 
dritte werthvolle mineraliſche Produkt, welches auf 
dieſer einen Conzeſſion gefunden wurde; Gold, 
Alluvial⸗ ſowohl als Stratagold, ſowie Zinn, welch 
letzteres etwa 3 Tonnen auf 100 Tonnen Waſchung 
ergibt, iſt ſchon vordem angetroffen worden. Auf 
einer anderen Conzeſſion wurde eine vorzügliche Kohle 
entdeckt und werden Verſuchsſchachte bereits geſenkt. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß enorme Schätze in 
dieſem bisher von dem Erſorſcher unbeachteten Lande 
im Boden verborgen llegen. 
Der Karneval in Köln bat am letzten 
Montag in dem alljährlich wiederkehrenden „Roſen⸗ 
montagszuge“ ſeinen Höhepunkt erreicht. Dem Zuge 
lag diesmal die Idee der Darſtellung einer großen 
Zeitung zu Grunde und wurde aufs Prachtvollſte 
ausgeführt. Ein rieſiges Tintenfaß und eine lange 
änſefeder eröffnete den Zug umgeben von einer 
Anzahl „Enten“. In einem Finkenkörbchen ſah man 
einen „Sitzredakteur“, begleitet von einem martlaliſchen 


Schutzmann. Alle in einer Zeitung vertretene Rubriken, Kopenhagen, 19. Febr. Nach hier eingetroffenen 
Politik, Handels ⸗ Politik, Feuilleton, Verſchtedenes, Nachrichten hat Andree, der den Nordpol im Luft⸗ 
8 3 Mi * rn in gun ee der 1 75 ballon erreichen wollte, ſeinen Plan geändert. Er will, 
örpert und erregten großen Jube en 
lt en Menge von] wenn Nanſen wirklich ſein Ziel err 5 
Bufdauen UT U 8 ſodann den Südpol auf dem Luftwege zu erreichen 
17. Jan. ſuchen. 


— Berlin, Der verhaftete Direktor 
der verkrachten Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen Bank hierſelbſt, Madrid, 19. Febr. Eine Depeſche des Generals 
Wehler beſtätigt die Nachricht, daß es Maceo gelungen 


Hermann Friedmann, — En 5 auch Pr 

Bürger von Oſchatz in Sachſen um fein ganzes Ver⸗ 

nk gebracht. Der dortige Bahnhofsreſtaurateur] ſei, die ſpaniſche Linie in der Richtung nach Oſten zu 

war zweimal an den Hauptgeiinnen von 300,000 und | durchbrechen. — Wie der „Heraldo“ berichtet, habe 

500,000 Mk. der ſächſiſchen Landeslotterte bethelligt der Geſandte der Vereinigten Staaten in Madrid an 

und hat jetzt durch Friedmann das ſo gewonnene t a alt, 

Geld und dazu noch fein eigenes Kapital verloren. die Regierung eine Note gerichtet, in welcher derſelbe 
— Eine wahre Tiſchklopferepedimie hat ſich um Maßregeln zu einem Vortrage bittet, welchen ein 


jetzt in Buckau bei Magdeburg eingeſtellt. Hat da | Corvetten⸗Commandant in der Geographiſchen Geſell⸗ 
irgend ein wunderbedürftiger Menſch das ſchon pe ſchaft über die von ihm empfangenen Eindrücke in den 
e Bias 2 15 Vereinigten Staaten gehalten. Die Note ſei ungerecht⸗ 
dazu kleine Tiſchchen gebaut, in den Häuſern herum⸗ 4 

getragen, und ganz Buckau ſitzt gläubig um den fertigt, ſagt der „Heraldo“, da die Geſellſchaft eine 
Wundertiſch herum und fragt das liebe kleine Tiſchchen,] private geweſen. Die Note habe den Marineminiſter 
unangenehm berührt. 


wie alt man iſt, wieviel en on ae 
ä en. ogar ſonſt ſehr vernünftige 8 
Leute Ahe den und tönnen ſich das e Denver (Colorado), 15 ee 
nicht auf natürliche Weiſe erklären, obwohl es in] In der Kobhlengrube Vulkan im Bezirk New⸗Caſtle 
jedem Converſationslexikon nachzuleſen iſt. Ganz fand eine Gasexploſion ſtatt. 55 Grubenarbeiter ſollen 
Buckau tft darüber in Aufregung und kann nicht mehr | getödtet fein. 
ruhig schlafen. Buenos Ayres, 19. Febr. Nachrichten aus 
Deſterro zufolge wurde eine deutſche wiſſenſchaftliche 
Expedition von Indianern überfallen. Der Forſchungs⸗ 
Berlin, 19. Febr. Dem Abg. v. Benda wurden | reiſende Hermann Meyer wurde verwundet. Ä 
geſtern anläßlich der Feier ſeines 80. Geburtstages Maſſauah, 19. Febr. Die „Agenzia Stefani 
mannigfache Ehrungen zu Theil. Der Kaiſer jandte | meldet: Die telegraphiſche Verbindung mit dem Ope⸗ 
ein in warmen Worten gehaltenes Glückwunſchſchreiben] ratlonscorps, welche für kurze Zeit wiederbergeſtellt 
und ließ den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe überreichen. war, iſt aufs Neue unterbrochen. Eine Depeſche 
Faſt alle Fraktionen des Reichstags ließen ihre Glück] Baratier's an Sauriat meldet, daß Ras „ 
wünſche darbringen. Ras Agos in der Nacht des 14. und am 16. die kleine 
Berlin, 19. Febr. Der „Nordd. Allg. Zig.“ zus | Station der Italiener bei Kol Seeta angriffen, worauf 
folge iſt der deutſche Conſul in Merſina auf englifchen | fie gegen den Paß von Alequa e 
Wunſch angewieſen worden, die Vertretung der eng⸗ 300 Mann der italienischen Truppen ſin 17 
liſchen Intereſſen im Vilajet Adaua während der zelt⸗] Alequa vorgerückt und auf den Feind geſtoßen. ir 28 
weiligen Vakanz des engliſchen Vice⸗Conſulats in | fie ſich in ein Gefecht einließen, welches ſie 5 . 
Adaua zu übernehmen. wartung von Verſtärkungen in die Länge zu gie 
Berlin, 19. Febr. Ueber die Waſhingtoner Meld⸗ | Juhten. Es traf auch das 7. Bataillon ein und griff 
ungen betr. Notenwechſel zwischen Deutſchland und] ſogleich Kol Seeta an, welcher Punkt nach lebhaftem 
Amerika über Ausſchluß der amerikaniſchen Verſicher⸗ Kampf zurückgewonnen wurde. 
ungs⸗Geſellſchaſten berichtet die „Nordd. Allg. 81g. — 
Ba den 1 kommenden Verſicherungs⸗Geſell⸗ Börſe und Handel. 
ſchaften ſucht ſie durch weiteres Material nachzuweiſen, Telegraphiſche Börſenberichte. 


„ 19. Febr. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 
daß die preußiſchen Vorſchriften der Lage entſprechend Pe a ben 185 


Telegramme. 


ſeien, weshalb deutſcherſeits eine neue Prüfung der ee che Reichsanleihe 1 1 100 
Angelegenheit angeordnet jet. ’ A pet. 4 : 99/60 | 9960 
ler Fürſt Hohen⸗ p " " „ ‚ 
Wien, 19. Febr. Der Reichskanzler „ 45 Ct. Preußiſche Conſols 106,10 | 106,10 
lohe iſt mit feiner Gemahlin heute nach Berlin zurück⸗ 5 „ „ =. en 
pCt. = 8 5 „5 
gereift. 5 B pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100.60 | 100,70 
Warſchau, 19. Febr. Unweit der Station Bend⸗ 3½ pt. eben ich fandbrieſe 100,40 | 100,50 
zin wurde bei geöffneter Barriere auf der Warſchau⸗ er ge 9 103,10 103,10 
i pCt. Ungariſche Goldrente 3,70 108,6 
Wiener Babnlinie ein Bauernwagen mit 6 Perſonen Deſterrei che nk 169.00 169,10 
vom Zuge überfahren. Der Wagen wurde zermalmt, Ruſſiſche Banknoten 217 40 | 217,30 
die Inſaſſen getödtet. 4 2 Ba on 5 5 a 320 X 1 
; 5 e Goldrente, abgeſtemp. 65, f 
Kiew, 19. Fehr. Hier It das große Nationale | Ser. Statienieje Goibrente Gen. | 8110| 8370 
Theater, wo gegenwärtig ruſſiſche Opern aufgeführt | Disconto-Commanbit . . - - . - - 218,50 a 
werden, bis auf den Grund niedergebrannt. Marienb.⸗Mlawk Stamm⸗Prioritäten. | 125,00 | 124,90 
Paris, 19. Febr. Die Regierung gab den Wunsch. gours vm 18.2. 19.2 
kund, ihre nächſte Erklärung nicht, wie vermuthet, am] Weizen Mau... 155,20 154,50 
FCC 155,20 | 154,50 
. in der Kammer, ſondern am Freitag im Fog i: 125,50 125,00 
enat zu geben. ieee 126,50 126,00 
Tendenz: matter. 

3 19. Febr. Das Unterhaus nahm die e ER: SD 20,10 20.00 
teffe an. ee 4690 | 47,00 
London, 19. Febr. Eine Times ⸗ Meldung aus] Oktober . 2... 2... 47.20 890 

Conſtantinopel beſagt, daß der Pforte zur Anerkenn⸗] Spiritus Mi: > 


ung des Prinzen Ferdinand als Fürſten von Bulgarien 
die Zuſtimmung aller Müchte mit Ausnahme Eng⸗ 
ands zugegangen ſeien. 


Königsberg, 19. Febr. 1 Uhr 10 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


London, 19. Febr. In ihrem heutigen Finanz: 5 e pro 10,000 L % exel 855 1 

art 5 ned en ingeni rt h . 

10 delt die Times mit, daß die Sepislatur des Loco nicht ngen TE EST, 33,00 „ Geld. 
aates NewYork die den preußlichen Feuer⸗ 


verſicherungsgeſellſchaften ertheilte Licenz für Abſchlüſſe Viehmarkt. 
5 Verſicherungen zurückgezogen habe. Ein Geſuch Danzig, 18. Febr. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
815 Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft auf il 1 Kühe 37 under 110, Schafe 
ulaſſung ſei abſchlägig beſchieden worden. 91, weine 657, Ziegen — 1 a 
lt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
Conſtantinopel, 19. Febr. Der Sultan hat 22. . et 30—38 , Schafe 19—24 A, 
ſeine Genehmigung zum Abſchluß der Anleihe gegeben. Schweine 28 —32 A. lebhaft. 


Bekanntmachung. Brauerei Englisch Brunnen 


Das Verfahren der Zwangsver⸗ Montag, den 2. März er, 


Februar er., 
Uhr 


Soiree. we 


einzuladenden 
n 22. h. an 


Elbinger Standesamt. Auswärtige y 
Vom 19. Februar 1896. Familiennachricht en Lehrerverein. 
Geburten: Maſchinenführer Otto Geboren: Herrn E t S x Sonnabend, den 29, 
Krauſe T. — Fabrikarb. Franz Kühn T. Königsberg S en el Abends 8 / 
Eheſchlieſfungen: Arb. Andreas, Königsberg S. 2 Herrn Pfarrer] im Saale des „Goldenen Löwen“: 
Werner mit Julie Hemmerling. „„ Ruppel⸗Laggarben S. 3 B 7 . 
Sterbefälle: Leibrentner Julius] Geſtorben: Frl. Jenny Jaſchinsky⸗ IR 
Paſternak 76 J. — Eigenthümerfrau Sele lere, Herr Privatier Carl e Anmeldung der 
Marie Fritz geb. Dzecz 35 J. — Lehrer Pra een Sänigßberg. — Frau Gäſte bis Sonnabend, de 
a. D. Wilhelm Schwanke S. 2½ J. ran). geb. Slandt-Wehlanı. den Vorſitzenden. 


aul Dolle u. 
geb. Küh 


Frau Helene, 
napfel. 


2 


(Statt beſonderer Meldung.) 


eute Morgen 5 Uhr enſchlie 
5 kurzer Krankheit an Lungen 
entzündung in ſeinem 35. Lebens- 
jahre unſer guter Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Kauf⸗ 


Wilhelm Gehrt 
au Podgorz. 


lbing, 18. Februar 1896 
Die Hinterbliebenen. 


Donnerstag: Liedertafel. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 27. d. M., 
ſollen aus den Schutzbezirken Rakau 
und Eggertswüſten etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
a. aus Nakau: 
6 Ei.⸗, 10 Ki.⸗Nutzholz, 
200 Rmtr. Klobenholz, 
50 „ Knüppelholz, 


300 „ ͤReiſig; 
a b. aus Eggertswüſten: 
ee en, 1 Bi, 102 
Nutzho dr 
1 Rmtr. Kloblenholz, 
7 nü U 
245 „ Nei 5 5 


400 Stück Fichtenſtangen i 
Verſammlung der en 
10 Uhr im Hirſcheruge bei Dörbeck. 


Der Magiſtrat. 


. 
Lehrerinnen⸗Perein. 


Freitag, deu 21. Februar, 5 Uhr. 


kiurichtung in Elbing. 


Diejenigen Perſonen pp. i 
laufenden Jahre Anſchluß 15 ihr 
Fernſprechnez zu erhalten wünſchen, 


werden erſucht, ihre Anmeld 
bald ungen recht 


ſpäteſkens aber his zum 15. März, 
an das Kaiſerliche Poſtamt in 
Elbing einzureichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zum obigen Zeitpunkte 
hier vorliegen. 

Danzig, 14. Februar 1896. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
Zielck 


4 CKe, 


ſteigernng des den Bäckermeiſter Hein- 
rich Fox'ſchen Eheleuten gehörigen 
Grundſtücks Elbing IX. Nr. 160, Stern⸗ 
ſtraße 37, wird aufgehoben, nachdem der 
beitreibende Gläubiger den Antrag auf 
Verſteigerung zurückgenommen hat. Die 


Termine am 11. und 12. März d. Js. 
fallen daher fort. 
Elbing, den 8. Februar 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Für Molkereien! 


Niederlage für die Kreiſe Elbing und 
. a 
Molkereipräparaten, sg 
wie: en Küſelab in 
Pulverform, MStäfelabtabletten, MM 
Käſefarbe, Butterfarbe ꝛc. von 
Christian Hansen - Copenhagen, 
Pergamentpapier, Staniol. 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Nachmittags 4 Uhr, findet die dies⸗ 
jährige Auslooſung unſerer 4% und 
4½ % Hypotheken⸗Antheilſcheine gemäß 
8 8 der Feſtſetzungen, im Geſchäftslokale 
des Herrn Juſtizrath Horn, hier, 
Spieringſtraße Nr. 30 ftatt. 
Brauerei Eugliſch Brunnen, 


Elbing. 
— 


e 


N 

S\ 
* 

7, 


Donnerſtag, d. 20. Februar 1896: 


Beneſiz Isabella Marston. 
Zum 1. Male: 


Die ſchäne Ungarin. 
Große Poſſe mit Geſang in 4 Bildern 
von Leon Treptow. 


Freitag, den 21. Februar 1896: 
Novität! Zum 2. Male: Novität! 


Die Amazone. 


Schwank in 4 Akten von G. v. Moſer 
und E. Thun. 


Tages⸗Ordnung 


Slodtverurducten⸗Sihung 5 


am 21. Februar 1896. 


1) Rechnung der Pott-Cowle'ſchen = 


Stiftung pro 1894. 


2) Rechnung des Leibrentenftift pro 5 


1894/95. 


3) Wahl eines Vorſtandsmitgliedes der 1 


III. Mädchenſchule. 


4) Wahl eines Vorſtandsmitgliedes der 


I. Knabenſchule. 
5) Kämmerei ⸗ Hauptrechnung 


1893/94. 

6) Rechnung des Convent⸗Frauenſtifts 
pro 1894/95. 

7) Rechnung des 
189495. 

8) Rechnung des St. Georgehospitals 
pro 1894/95. 

9) Wahl eines Mitgliedes der Pferde- 
muſterungskommiſſion. 

10) Dankſchreiben. 

11) Rechnung des Induſtriehauſes pro 

94/95 


„ . 
12) Die Weiterführung des F. Schichau⸗ 
ſchen Fabriketabliſſements betr. 
13) Wahl von Deputirten zu den dies⸗ 
jährigen Oſterprüfungen der hieſi⸗ 
gen Volksſchulen. 


= 


pro 


Gaswerks pro 


14) Etat der Schlachthofkaſſe pro 
1896/97. 

15) Abſchluß des Leihamts pro 
Januar d. 38. 


16) Abſchluß der Sparkaſſepro Januar cr. 

17) Alterszulage für einen Beamten. 

18) Etat des Viehhofes pro 1896/97. 

19) Wahl von Deputirten zu den Ver⸗ 
pachtungen auf den Adminiſtrations⸗ 
grundſtücken pro 1896. 

20) Das Heften der Akten betreffend. 

21) Austauſch einer Landparzelle. 

22) Rechnung des St. Eliſabethhospitals 
pro 1894/95. 

23) Rechnung der Forſtkaſſe 
1894/95 pp. 

24) Bauetat pro 1896/97. 

25) Rechnung von der Vorſchule des 
Realgymnaſiums pro 189495. 

26) Anſtellung eines Beamten. 

27) Bewilligung einer Unterſtützung. 

28) Den Lehrerbeſoldungs-Geſetzentwurf 
betreffend. 

29) Veränderung der Thienebrücken. 

30) Etat der Altſt. Knabenſchule pro 


1896,99. 
31) Etat der Altſt. Mädchenſchule pro 
1896/99 


32) Etat der ſtädtiſchen höheren Töchter⸗ 
ſchule pro 1896/99. 
Elbing, den 19. Februar 1896. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Tiberaler Verein. 


Mittwoch, d. 19. Februar, 
Abends 8˙½ Uhr. 


Naturheilverein. 


Donnerstag, den 20. d. Mts., 
Abends 8 Uhr. 
Spieringstrasse 10, l. 


se Vortra 9 
des Herrn E. Köhler- Königsberg: 
„Die häufigsten Kinderkrank- 
heiten, deren Entstehung, Ver- 
lauf und arzneiloseBehandluug 
mit Vorführung der An- 
wendungsformen.“ 
Billets für Nichtmitglieder 
à 30 Pf., 4 Stück 1 M., in Saunier's 
Buchhandlung und in der Conditorei 
des Herrn Selekmann. 


pro 


Nach dem Vortrage findet eine 


ausserord. Generalversammlung 
statt. ; 
Tagesordnung: Wahlprüfung. 
Der Vorstand. 


Markthalle. 


Donnerſtag, den 20. d. M. 
von 4 Uhr Nachmittags ſind 
ſämmtliche Lokalitäten an eine 
geſchloſſene Geſellſchaft ver⸗ 
geben. 

E. Hildebrandt. 


Beſchluß. 


Auf den Antrag des Schmiedes 
Jacob Schulz aus Elbing werden 
die Inhaber des auf ſeinen Namen aus⸗ 
gefertigten, angeblich verloren gegangenen 
Quittungsbuchs der hieſigen ſtädtiſchen 
Sparkaſſe Nr. 82680 über 70,44 Mk. 
nebſt Zinſen aufgefordert, ſpäteſtens im 
Termin 


den 8. Oetober 1896, 
Vormittags 11 Uhr, 


Zimmer Nr. 12 
ihre Rechte auf das Buch anzumelden 
und daſſelbe vorzulegen, widrigenfalls das 
Buch für kraftlos erklärt werden wird. 
Elbing, den 11. Februar 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Th. Jacoby s Preisliste 


bon 


Baumwollen 
Hand⸗, Maſchinenſtrickereien. 


Berliner 
Engros- 


Preiſe 


Detail- 
Preiſe 


Prima Pigogne, 0 


in 20 verſchied. Melangen . 


Prima blau und Fraun Faumwolle 
(Knittling) 4, 5, 6 Draht Ifo. 1,18 


Fun FPaumwolle türkiſchroth Fs. 1,1: 
Prima melirt Paumwolle 


ſchiedenen Farben 


„ 


. . . 


Och. 


pb. 155 
Trina weiß Paumwole fd. 1 10 
Prima roh Baumwolle 


sdb. 809 
Farbig Liremadurg (erantict waſchecht) Pf. 2,70 
Prima Unterrockgarn 


in weiß, ungebleicht, roth u. farbig. 


r 


Oc. 


Id. 


Ik. 


Lage ½1⁰ 


St dianantſchwarz Eremadurn oo 15 3 


Echt dianankſchw. Supra Fremadure #0. 1,00 


Scht Piamankſchwarz waſchechles fach. 
Negergarn 150 


3 
Lage Yo 
9 3 


Lage Yo 
43 


80 


Suach dr 0 lb. 2285 
Ehikord’s Hoppelgarr seh Nr 30 m) 0 


erkannt beſte Qualität 


fett... f 0 Sie 


20 3 
Echt diamantschwarz Negergarne 


treffen in den nächſten Tagen ein. 


Häkelgarne. 


Cordonet Häkelgarne in Lagen. 
Weiß Cordonet Häkelgarn (Ankergarn) 
Nr. 30 40 50 60 in Knäuel Nr. 30 40 50 60 
Lg. 50 Gramm 20 J 23 K 27 J 30 K 20 Gramm 10 A 12 J 14 A 164 
Crôme Cordonet Häkelgarn 
Nr. 14 16 18 20 Knäuel 10 Gr. Nr. 30 6 Mauch 
50 Gramm 17 4 18 J 19 4 19 J Carton 10 Knäuel 55 en 
Zeichengarn 4 Rollen 10 J. Stopfgarn 3 Rollen 10 . 


Weiß Eſtremadura 
C. A. Telzner & Sohn, Schmweizerthal. 


Inhaber: August Wilhelm Kressner u. Carl Voigtländer- 
: Tetzner. 
Aelteſte Fabrikanten in dieſer Branche, ausgezeichnet auf den Ausſtellungen 
zu Leipzig, Dresden, Berlin, Darmſtadt, Paris, Stettin, Oporto, 
N Chemnitz und Wien. 
Bei der Weltausſtellung in Wien wurden unſere Fabrikate 
durch die Verdienſt⸗Medaille ausgezeichnet. 
Unſere Eſtremadura iſt elaſtiſch und mathematiſch gleich geſponnen 
und gezwirnt. Haltbarkeit unübertrefflich. 


Letzte Tagespreiſe. BE 


„ ETF 
Enge daf. 20 2 22 23 23 20 27 28 29 315 
Jollpfund 1,9 2,02, 102,102, 10 2, 20 9,202, 50 2,60 Q, 702, 802,95 


Gute Gualitäten. Gute Qualitäten. 


Strickwolle. 


Iher Qunlibit: 1 größ. Feger woll Englisch (SP f. vad 


elirtes Garn für 
90 Pf. . 


lber Qualität: ! 99 0 Poſten Wolle Engliſch 
röß. Poſten Wolle Engli 
aiich Garn für N 110 Pl. ½ Pfd. 


N . „ . 


Nen | 
eingeführt! 


am nn 


Neu 


eingeführt! 


Lg. 


5 5 aturell⸗Garn für 
18er Qualität: 19 


½ Pfd. 95 Pf. Reeller Werth früher Mk. 1,10. 


Meine 


Ffb. 95 3 | 


Lage Yo & 
& 


Schwarze Baumwolle. 


| Erin Aha Beummoe (Suitting) BIP. 1,9. 6 


Lage Yo 


Lage rc 


LTE Schwarze Strickwolle Cute Qualität. 


| 
| 


1 


Westprenssische Gemerhe-Ansselnn 


in Graudenz. 
Oeffentliche Verſammlung 
der hieſigen Gewerbetreibenden 
am Donnerfiag, d. 20. d. Mis., Abds. 6 Uhr 


im Hanſe des Gewerbe⸗Vereins, Spieringſtr. 10. 
Vortrag des Herrn Juſtizrath Kabilinski aus Graudenz 
Ueber die bisherige Entwickelung der Grandenzer Ausſtellung. 

Um das Erſcheinen der Innungsvorſtände und Mitglieder der Innunge 


wird beſonders gebeten. 
Das Loc al⸗ Comité. 


„Aus dunkler Jeit.“ 


Dieſer groß angelegte Roman aus der Feder des bekannten Volks⸗ 
mannes Adolf Streckfuss wird allen neu hinzutretenden Abonnenten 
des „Berliner Tageblattes “ in ſeinem bis zum 1. März erſchienenen Theile 


koſtenfrei übermittelt. 


Das deutſche Leſepublikum nimmt dieſes nachgelaſſene Werk des 
kürzlich verſtorbenen alten Achtundvierzigers, des hervorragenden Kenners 
jener ſturmbewegten Zeit, mit großem Intereſſe entgegen. Wechſelvolle, 
höchſt ſpannende Handlung zeichnet dieſe Arbeit aus, welche, mit voller 
Zeitkenntniß geſchrieben, der jetzigen Generation jene bedeutſame Epoche 
mit friſchen, naturwahren Farben vor Augen führt. 


Das „Berliner Tageblatt“ iſt vermittelſt eines eigenen ſtenographiſchen 
Büreaus in der Lage, ſeine ausführlichen Parlamentsberichte in 
einer beſonderen Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen verſandt 
wird, am Morgen des nächſtfolgenden Tages ſeinen Abonnenten 
zugängig zu machen. Das wöchentlich 13 mal erſcheinende „Berliner 
Tageblatt“ und vollſtändige Handelszeitung nebſt ſeinen 5 
werthvollen Separat-Beiblättern: illuſtrirtem Witzblatt „UK“, 
illuſtr. belletr. Sonntagsblatt der „Deutſchen Leſehalle“, dem feuilleton. 
Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, der „Techniſchen Rundſchau“ und „Mit⸗ 
theilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“ 
koſtet für den Monat März bei allen Poſtanſtalten nur M. 1.75. 


(Schutz marke) 


-Santelöl-Kapseln 


heilen Blasen- und 


E. Mulack 


Uhrenhandlung 


Elbing gg 
Alter Markt 15, I., 3 . 
Ecke Spieringstr. nn 3 


Beste Bezugsquelle ohne Einspritzung 


reeller schnell u. sicher. Seit 

Jahren bewährt, was 

. Uhren. > Hunderte von Dank- 
Reparaturen schreiben beweisen. 


werden prompt und 
sauber ausgeführt. 


Flacon 
ZU 2 u. 3 Mk. 
In Elbing nur in der 
Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths- Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth. 


— ——-— — —— 
Geſchüfts⸗Verpachtung. 
Das Geſchäftslokal in meinem alte 
Haufe, für Materials, Schnitt-, Kurz“ 
waaren, fertige Sachen, ſowie für ſämmt⸗ 
liche Leder⸗ und Fellgeſchäfte geeignet, 
wird ſehr billig verpachtet. 


7 


Tuch⸗Reſte, 


paſſend für Hoſen, Anzüge de, geben zu 
enorm billigen Preiſen ab. Muſter 


franco an Private. Enttäuſchung aus⸗ 


gelötoffen. Nur jüdiſche Reflectant f 
Lehmann & N, , 
Tuchfabrikanten, Rob. Franzke; 
Spremberg Rt. Alt⸗Dollſtädt Oftor. 


Die Wohnung Friedrichſtr. Nr. 2 


5 N 840 bis 1 ee 
A eichtmayer inne hat, iſt v. 1. October d. 
. N S V 105 ab 91 9211 zu vermiethen. Beſichtigunk 
SV gr S Ss Ss der Wohnung zw. 4 und 5 Uhr Nachm 
& D N Mehrere tüchtige 
S 74 cs“ RX v 
e reitiichter) 
Ps N ST r A dauernde u. lohnende Beſchäftigung 
* or SE ei der we 
* V Ss & x Ränigeberger mage 
8 5 — eur ten: eſellſchaft, 31. A 
V x & Es Königsberg, Unterhaberberg 280—31 
ts a 
PE Das Herz mit dem Pfeil | 
Schlägt für Dich ewig allein. 
e Deinen 17 1 wi 12 
Denn ich theil Dein Geſchie. 
Jaskulski, Was keinem gelungen, | 


Du haſt mein Herz bezwungen. 
Hab Dank für Deinen Gruß, 
Empfang den meinen zurück. 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Kunstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


9 


| Danziger Stadt⸗Theatel, 
15 7 hrmüädchen ein debe © Pe Ca 
N g ben 21. Februar: Die W ' 


aus anſtändiger Familie geſucht. 


Off. u. W,. 48 in d. Exped. füre, Muſikdrama. 


d, dig, 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 20. Februar 1896. 


Nr. 43. 


Der Werth des Silbergeldes 
nach dem Geſetz von Angebot 
und Nachfrage. 


Ueber die Währungsfrage dürfte aus Anlaß der 
Reichstags debatte vom 11. d. Mis. manchem Leſer 
eine gemeinverſtändliche Darlegung erwünſcht ſein, wie 
ſie kürzlich in elner populären Schrift (2. Cohn, 
Chemie des täglichen Lebens. 1895. S. 205) mit 
tolgendem gegeben worden iſt. Sie lautet: 

Nach unſeren Münzgeſetzen werden aus 100 Gramm 
Sllber 20 Mk. geprägt. Schmelzen aber heute dieſe 
geprägten Einmarkſtücke zufällig zuſammen, jo iſt der 
Silberklumpen, der dann 100 Gramm ungeprägtes 
Silber enthält, als nur nach Gewicht verkaufbare 
Handelswagre nur etwa 9 Mk. werth. Die 20 Eins 
maikſtücke find nur deshalb infolge ihrer Prägung fo 
viel mehr werth in der Welt, well ein Jeder weiß, 
daß, wenn er will, unſere Reichsbank ein goldenes 
Zwanzigmarkſtück für fie giebt. Deutſche Silber⸗ 
münzen wechſelt die Reichsbank gegen Gold gerade ſo 
um, wie fie Jedem, der es wünſcht, das von ihr aus⸗ 
gegebene Papiergeld gegen Gold austauſcht. 

Dieſes Werthverhältniß entſprach zur Zeit der 
reichsgeſetzlichen Regelung unſeres Münzweſens dem 
damaligen Preisſtand, inſoſern ein Pfund Gold im 
großen Ganzen jo viel als 154 Pfund Silber galt. 
Mit dem Jahre 1874 änderte ſich das. Die ungeheure 
Steigerung der Silberproduktion, die von Amerika 
ausging, und die jetzt womöglich noch von Auftralien 
übertroffen wird, ſetzte ſo viel weißes Metall in die 
Welt, daß das Angebot bei weitem über den Bedarf 
hinausging. Ob es ſich dabel nun um weißes Metall 
oder rotbes Metall — mit dem Kupfer geht es inſolge 
der Ueberproduktion z. B. hinſichtlich ſeines Preiſes 
ebenſo — oder um Getreide handelt, ift ziemlich gleich⸗ 
giltig; was mit Gewalt verkauft werden ſoll, muß 
billiger abgegeben werden; in gleicher Weiſe ſehen wir 
als Folge der ungeheuren Produktionsvermehrung, der 

ein genügender Bedarf nicht gegenüber ſteht, das Silber 
fortwährend biligec werden. Man bekam für ein 
Pfund Gold inſolgedeſſen ſchon bis über dreiunddreißig 
Pfund Silber. 

Solange das Verhältniß zwiſchen Gold und Silber 
konſtant blieb, war es ganz gleich, ob man ein Pfund 
Goldmünzen oder 15,5 Pfund Silbermünzen — auf 
den reinen Gehalt an Gold und Silber gerechnet — 
beſaß. Denn jederzeit konnte man bet der ſtaotlichen 
Bank oder Münzſtätte, je nachdem man es nöthig 
hatte, die Goldmünzen gegen das entſprechende Quan⸗ 
tum Silbermünzen oder umgekehrt eintauſchen. Als 
nun die Zeit kam, daß man für ein Pfund Gold 
16, 17, ja noch mehr Pfund Silber bekommen konnte, 
mußten natürlich die Staaten ihre Anſtalten ſehr bald 
für die Ausprägung des ihnen von Privatleuten ge⸗ 
lieferten Silbers ſchließen, womit das Ende des Bime⸗ 
tallismus gekommen war. Denn fie hätten ihren ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften gemäß aus 15,5 Pfund Silber 
immer weiter den gleichen Werth an Münzen, wie 

aus einem Pfund Gold prägen laſſen, während man 
die 15,5 Pfund ungeprägten Silbers ſchon für, ſagen 
wir, / Pfund und hernach für immer weniger Gold 
kaufen konnte, inſolgedeſſen natürlich alle Goldmünzen 
ſofort aus den betreffenden Ländern ausgewandert 
wären. Denn die Händler hätten dieſe ins Ausland 
geſchafft, und dort für ein Pfund nicht nur 15,5, 
ſondern allmählich 25 und mehr Pfund Silber be⸗ 
kommen und letzteres ſodann den betreffenden Staats⸗ 
anſtalten zur Ausprägung im alten Verhältniß über⸗ 
geben. Folglich hätte der Händler beim Verkauf jeden 


Alles wohl an Bord! 
5) 


Roman von E. Vely. 
Nachdruck verboten. 
„Zeichnet ſich der ſo beſonders aus?“ fragte 
die abe Sr 
„uch die rückſichtsloſeſte Gleichgültigkeit gegen 
ſämmtliche Damen“ — und eiſem 95097 Er 
genommen vielleicht Ihre Enkelin.“ 
„So!“ ganz trocken war der Ton und das 
Thema abgethan. > 
Nun ein Marſch, eine Polonaiſe auf Deck. Vor 
der Baronin Lübben machten Drei zu gleicher Zeit 
eine Verbeugung. Sie reichte dem älteften Herrn, 
einem Weſtfalen, die Hand, und lächelte dem 
Mean 1 155 Züngften EN „So kränke ich 
a nen den nä | 
Sie die Poltal“ weile: un fü 
„Eine entzückende Frau!“ ſagte man hinter ihr 
her. Und dann kam ihr amerikaniſcher Tiſchnachbar⸗ 
Taradibumtiri! ertönte es. „ 
2 Baroneß?“ und fie wiegte ſich mit ihm im 
langſamen Tempo. 
0 a 22 den Arzt zu dem a0 ni 
ker gerufen. Er richtete ſich eben mit Hilfe 
eines Stewards auf. 5 5 f 
en was iſt denn das?“ 
* ” 2 u 
} „Kommt Se oer; „Heine Schwäche! 
gs de mir nichts draus!“ 
Es wurde i BR 
aich aus der Bar geholt. 


hm 
n den Fingern und ſagte: 


Er hielt das Glas 
„Früher — damals trank ich nus Sillery, Monſteur 
73.90 


— s war aber zu koſtſpielfg 
auf meine Koſten —“ der Steward 
er war ein biederer Vierländer. 
Der Arzt hob den Finger. „Schonen! — und 
kommen Sie morgen einmal in meine Kammer 
vielleicht kann ich Ihnen noch Einiges ſagen!“ 
fi Der Muſikant gab keine Antwort, er mußte 
0 Dec galten, als er emporftieg. 
. Oberſteward kam vorüber. 


„Herr Fritzen, ' 
Bord? Ich meine, Me wann ift der Mann da an 


ehen“ fragte der Dol ihn noch nicht oft ge⸗ 
„Ert bei Lew York, da war uns doch der 


8 rſte Gei ortgel i 
e een de fr e fs 
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a des da⸗ ;bri werde; er hoffe demnächſt wichtige f Privatſekretär Candidat Chriſtoferſen in der Zeitung 
gen N an Fee 12 Betreff . des Eiſenbahnnetzes, „Morgenbladet“, Nanſen könne mit ſeinem Schiff den 
Nun erhofft die Partei der Bimetalliſten die] behufs Ergänzung der Export⸗ und Import⸗Verkehrs⸗ 85. Grad und von dort mit Schlitten den Nordpol 


gegen gekauften Silbers 9,5 Biund Silber verdient. 


Heilung aller wirthſchaftlichen Schäden oder 


die linien vorzulegen, falls dos Parlament die geplante | erreicht haben. 


beſſere Bezahlung jeder Arbeit und jeden Beſitzes] Aufnahme des Inveſtitions⸗Fonds genehmige. 


davon, daß wo möglich das Werthverhältniß von Gold 
zu Silber von 1 1 15,5 wieder hergeſtellt werde. 


rankreich. 
Paris, 18. Febr. 


Alle Vermuthungen hingen davon ab, 
ob die Eisverhältniſſe im Jahre 1893 beſonders 
günſtige waren. Daß diefes der Fall geweſen jet, 


Miniſterpräſident Bourgeois] bewieſen Berichte, nach welchen am 24. September 


j i de. 
d iſes macht aber jeden erklärte geſtern beim Empfange einer Abordnung 1893 am 79. Grade Eis nicht angetroffen wur 
ane el, Denn wenn] Deputirter der e 1 ae en a geit a en 2 4 
ttonaler Abmachungen nicht interpellirt zu werden; er ziehe es vor, die Eints | erre aben. 
Guter Bild. d Ee 5 einem beſtimmten ſcleßung bes Senats abzuwarten. — Ein Miniſter⸗ Schnelligkeiten der Reiſen Lockwoods und ge 
Verhältniß von einem Pfund Goldmünzen zu einer | rath im Elyſse beſprach die politiſche Lage und erledigte] bewieſen. Der Kaufmann Kuchnarew, durch den die 
feſtgeſetzten Anzahl Pfunde, ſagen wir z. B. 22 or. die laufenden Geſchäfte. 


Silbermünzen ausprägen wollten, ſo würde das do 


die Silberminenbeſitzer der ganzen Welt, da jetzt 


Großbritannien. 


London, 18. Febr. 


Im Unterhauſe erklärte der] unter der Leitung ſeines Neffen ſteht. 
Silber wieder mehr werth wäre, nur veranlaſſen, ihre] Staatsſekretär der Colonien Chamberlain, nach den] wahrſcheinlich die Nachricht, 


erſte Nachricht an Kondakow nach Irkutsk gelangt 
tft, beſitzt in Uſtjansk eine Waarenniederlage, welche 
Dieſer ſandte 


welche von Anfang 


{ { AK daktion der „Oeſt⸗ 
viel zu vergrößern,] neueſten Nachrichten ſeien 21 Mann der Streitkräfte] Januar berftammen muß. Die Re 
ii dee ee Bimeioliemus glücklich] Jameſon's im Gefecht bei Krügersdorf getödtet worden, | lichen Rundſchau“, welche das Telegramm aus Kirensk 


auch wieder der Garaus gemacht wäre. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 18. Febr. 


oder ſpäter geſtorben. 
theils verwundet ins Hoſpital gebracht worden. 


46 Mann ſeien theils krank,] veröffentlichte, 


drückte ihr Erſtaunen über den 


Ueber] Urſprungsort des Telegrammes aus aber beſchloß die 
den Verluſt der Bürgertruppen liege keine offizielle | Veröffentlichung, 


weil ſie der Glaubwürdigkeit 


Mittheilung vor. — Der Unterſtaatsſekretär des Auss | Kondakow's vertraute. Inzwiſchen iſt keine weitere 
wärtigen Curzon erwiderte auf eine Anfrage, es jet | Nachricht eingegangen. 


Der Kaiſer ſtattete dem Reichs- nicht Heabfichtigt, die Schriftſtücke und den Schrift⸗ 


kanzler Fürsten zu Hobenlohe beute Vormittag im] wechſel über das jüngſte zwiſchen Stam und Frankreich 


Hotel einen Beſuch ab. 
— Prin 
Deraon Sn ſche B 
er eingetroffen. — Der öſterreichiſch⸗ungariſche Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg Prinz Be zu Siechtenftein 
iſt geſtern bier angekommen. 
— Heute Nachmittag fand die feierliche Beiſetzung 
des verſtorbenen Oberſthoſmeiſters Prinzen zu Hohen⸗ 
lohe⸗ Schillingsfürſt ftatt. 


Amerika. 


Waſhington, 18. Febr. Präſident Cleveland 


getroffene Abkommen vorzulegen. — Ferner theilte] hat dem Congreß den Notenwechſel mit der Deutſchen 


N n iſchen 
Wilhelm v s Lippe und C it, 100 ruſſiſche Matroſen ſeſen am 10. d.] Regierung über die Ausſchließung der amerlkan 
Günther 5 ren 25 Holſtein ſind M. in Tschemulpo gelandet und ſelen nach Söul ab⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften vorgelegt. Aus den Akten⸗ 


gegangen. Der König von Korea habe ſich am 11. d.] ſtücken geht hervor, daß Deutſchland einwilligt, die 


M. in die ruſſiſche Geſandtſchaft geflüchtet. 
britiſche Truppenabtheilung, deren Zahl er nicht kenne, 
ſei anf Wunſch des engliſchen Conſuls zum Schutze 


Eine] Frage von Neuem zu prüfen. 


Cuba. - 
Havannah, 18. Febr. Die Inſurgenten haben 


der engliſchen Geſandtſchaft ſpäter gelandet. Als Grund eine Eiſenbahnſtation 10 Kilometer von hier in Brand 


Eine Abtheilung Truppen] für das Vorgehen des Königs werde die politiſche] geſteckt. — Die Nachricht, daß General Weyler neue 


unter dem Befehle des Prinzen Joſef zu Windſſch⸗] Lage in Söul ſowie das Beſtehen einer Gefahr für] Verſtärkungen erbeten habe, iſt unbegründet. 


Grätz gab dem Verſtorbenen das Ehrengeleit. 


In] den König und deſſen Familie angegeben. Er (Curzon) 


der Karmeliter = Kirche, in welcher die feierliche Ein-] habe keinen Grund zu glauben, daß es ſich um eine 
ſegnung ftattfond, waren anweſend: Kaiſer Franz] Okkupation Seitens Rußlands handele. Der ruſſiſchen 
Joſef, die Erzherzoge Otto, Ludwig Victor, Josef] Regierung würden keine Vorſtellungen in dieſer Hin⸗ 
Ferdinand und Friedrich, der Herzog Ernſt Günther ſicht gemacht werden. 


zu Schleswig » Holftein, der Herzog von Cumberland, 
der deutſche Reſchskanzler 
deutſche 
letzterer 
bayeriſche Geſandte 
treter des Prinzregenten von 


chowski, Graf Badeni, Baron Kalla 


y und andere 


Miniſter, der Cardinal⸗Fürſt⸗Erzbiſchof Dr. Gruſcha] Dillon mit 38 gegen 21 


und der Nuntius Agliardi. Von der Karmeliterkirche 
bewegte ſich der impoſante Leichenzug nach der Botiv⸗ 
Kirche, wo Ehrenſalven abgegeben wurden, 
auf nach dem Währinger Ortsfriedhof. 


— Der ruſſiſche General Goleniſtſchew⸗Kutuſow iſt 8 


aus Sofia hier eingetroffen. 

— Wie die „Politiſche Correſpondenz' aus Con⸗ 
ſtantinopel erfährt, wird ſich der Sultan bei der 
Krönung des Kaiſers von Rußland durch eine Miſſion 


von drei Abgeſandten, an deren Spitze ein Marſchall] pretation wird 


ſtehen wird, vertreten loſſen. 


— Das „Fremdenblatt“ erklärt gegenüber der von ausgeben. 


angeblich aus Abge⸗ einhalbfache 
ordnetenkrelſen ſtammenden Nachricht, daß im Laufe ſeits 4 55 


außer dem | Gold und 


den Abendblättern verbreiteten, 


dieſer Seſſion des Abgeordnetenhauſes 
Budget nur noch die Wahlreform erledigt werden ſolle, 
woranf die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes erfolgen 


und die Erneuerung des Ausgleichs mit Ungarn dem nicht 
neuen Haufe vorbehalten bleiben würde, daß in unter⸗ Novak 


richteten Kreiſen von alledem abſolut nichts bekannt ſei. 

— In der heutigen Sitzung des Eiſenbahnaus⸗ 
ſchuſſes verſicherte der Elſenbahnminiſter Freiherr von 
Guttenberg, daß er den Wünſchen der Bevölkerung 


und bier- | Regterungsantrag an, 


— Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus Johannes⸗ 


Verband Weſtpreußiſcher Bau⸗ 


Innungen. 
In der Dienſtag⸗Sitzung, die wieder unter dem 


Fü b s itz des Herrn Herzog⸗Danzig ſtattfand, erftattete 
Fürſt zu Hohenlohe, der] burg vom geſtrigen Datum meldet, wäre eine Stampf Vorſitz r 

Botſchafter in Wen, Graf = Eulenburg, mühle der Robinſon⸗Mine gänzlich geſchloſſen worden. | Herr Kampmann 

als Vertreter des Deutſchen Kalſers, der] Derſelben Quelle zufolge dür E 

Freiherr von Podewils als Ver⸗ und Cyanidwerke ebenfalls ſchließen. Urjache deſſen 
Bayern, Graf Golus ſoll der Mangel an eingeborenen Arbeitern jein. 


Graudenz ein kurzes Referat über 


ten die Chlorinatlons⸗ | eine Reihe von Zuſchriften mit Geſchäſtsempfehlungen. 


Herr Krledte⸗Graudenz interpeklirte den Vorſtand, 
der bemüht iſt, Innungen zu gründen, darüber, ob 


— Die iriſche Partel des Unterhauſes wählte heute | bel der Gründung der Innung in Konitz die Gefahr 


en. 
Belgrad, 18. Febr. Die Skupſchtinga nahm einen 


1898 dahin interpretirt wurde, daß die ſogenannten 
Silbernoten nicht auf Gold und Silber zugleich, 


ſondern auf ausſchließliche Silbergrundlage hin aus⸗ 
gegeben ſeien. 


betreffend die Regelung der nicht verhindert werden kann; 
otenausgabe der Nattonalbant im Anſchluß an den ſich dem Verband anſchließt, hat der Verband zu be⸗ 
11 des Statuts der Nationalbank, welcher im Jahre] ſtimmen, welche Mitglieder darin bleiben können. 


Stimmen zum Präſidenten.] vorliege, daß Elemente hineinkommen, die nicht zum 


Gewerbe gehören, und bat, das möglichſt zu verhindern. 
Herr Herzog erwiderte, daß die Bildung der Innung 
erſt wenn die Innung 


Herr Koſch erſtattete den Kaſſenbericht über das 
Jahr 1894/95; die Einnahmen und Ausgaben haben 
1280 Mk. betragen. Dem Kaſſenführer Herrn 


Nach der nunmehr berichtigten Inter⸗J Schwarz wurde die Entlaſtung ertheilt. Der Voran⸗ 
die Nationalbank Silbernoten und ſchlag der Verwaltungskoſten für 1896/97 wurde in 


Goldnoten mit getrennter Silber⸗ bezw. Golddeckung Einnahme und Ausgabe auf 1055 Mk. feſtgeſetzt. 


Die Nationalbank kann fortan den zwei⸗ 


Silbergrundlage geſichert ſind. Für die 


Goldnoten 
Die 


überſchreiten. 
genommene Maßregel für eine proviſoriſche, bis einmal 


eine alleinige Goldnotenausgabe möglich werde. 
Norwegen. 


8 Chriſti 5 . Gegenüber den Aeußer⸗ 
obne Unterſchied der Nationalität ſtets Wohlwollen! ungen des Geiberen b. erden ſchreibt Nanſen's Delegirten für den nächſten deulſchen Bauinnungstag 


„Muß auch mal beſſere Tage geſehen haben.“ 
„Ja, wenn wir die Alle 


uns find —“ 

„Hektiſch, armer Teufel! bläſt auf dem letzten 
Loch und nicht lange mehr!“ 
Arzt weiter. 


„G 
„Wir können es auch Mal ohne Dich, Anton,“ ] Halsle 
ſagte ein Kollege oben zu dem blaſſen Mann, „wenn] Höllen 


Du runter willſt 


„Nein, nein, — werde doch mit zum Tanze] — k 


1 zu dem Tanze,“ antwortete der Andere 
eifrig. 


„Aus dem wird 
an, als 
ſahen. 

Für einen Augenblick verließ auch Hans Döblin 


Keiner klug,“ 


den Spieltiſch, es ſollte eine kurze Pauſe gemacht] Bett, 
werden, und miſchte ſich unter die Zuſchauer. Seine gruß. 
ſuchten Cläre's ſchlanke Geſtalt, die von] braunen 


Blicke 
einem Arm zum andern wanderte. 

„Tanzen Sie nicht?“ wurde er 
ſtehenden gefragt. „Soll ich Sie vorſtellen?“ 

„Nein,“ wehrte er ab. 

Die Baronin Lübben drehte den Kopf nach 
„Nun?“ 
ihr aus. 

Mr. Avery ſchlug feine Handflächen zuſammen. 
„Eine capitale Frau, ſie flirtet wie eine Ameri⸗ 
kanerin, ſinden Sie nicht?“ 


„Ich ſpreche nicht engliſch!“ ſagte Döblin. 


Amerikaner harmlos lächelnd. 

Als der Walzer bald zu Ende war, zog Döblin 
mit einem Ruck 
Cläre zu. 
erſtaunt. 

„Ja!“ flüſterte er, als ſei das 
auf all das, was 


ihr zu t — 
Muff, r 5 


in ihrem Blicke lag. 


ihren Platz zurück. 


In der Thur des Rauchzi ien Marun's] werden?“ 
unt zimmers erſchien zarun's] werden? 
entdeckte galt, er, sag ſcharf hinüber, | Blender 


jungen Genoſſen endlich, 
und kam heran. 

u finden? Und drinnen machen ſie 
erſchwinden verantwortlich! 


Stirn in Falten 
„Da ſind's 
mich für Ihr 


* 


dann ſchlenderte der] Fabrikant. 


i 
dem j ſtießen fich zwei] Deckſtew 
ſie ihn eifrig nach dem Inſtrument faſſen | es wa en 


von den Um⸗ „Kind, 


Bm 
ihm. biſt 10 5 9 ; f 1 den Stühlen, von den 
Mit einem halbverlegenen Blick wich er Sti C ²˙i a — 8 


ſeinen Rock gerade und ſchritt auf] das 


Sie ſah zu ihm auf, lächelnd, fragend, Reinheit in ihren Zügen — wie Wehmuth über⸗ der Bruſt kreuzend, auf der die Uniformknöpfe 


die Matrone, fie ſtützte ſich auf. „Kind, noch] H.⸗A.⸗ P 


eine Auskunft] eins!“ wahr Dein Herz, weißt Du, zu irgend Baronin!“ und ſah fie, die ſeine Schritte eben ge⸗ 


Und dann hielt er ſie ganz feſt und begann mit] gut — 


nur wenige Takte, da endete die heit, 
rachte fie ohne ein Wort zu reden an] jagen 


Als ob zufammen, 


der 


rumhüpfte! ab' mich halb 
eit Be Na, da hätt' ich Sie alſo.“ 
„Es iſt hier ſolch gute Luft!“ ſagte der 


Haifiſ 
ommen's denn nun mit?“ 
Und wieder drehten ſich die Paare, wechſelten 


Eine Innung hatte beantragt, einem Geſellen, der 


n Betrag an Noten ausgeben, welche einer⸗ 36 Jahre in demſelben Geſchäft iſt, eine Prämie zu 
eine Golddeckung, andererſeits durch eine] gewähren. 


Dies Geſuch wurde abgelehnt, da der 
Verband dazu keinen Fonds hat. Herr Herzog ſchlug 


iſt eine Dreivlertel⸗Golddeckung erforderlich. | aber vor, für Arbeiter, die 50 Jahre in demſeſben 
Silbernotenausgabe darf 25 Millionen Francs] Geſchäft find, die Verleihung des Allgemeinen Ehren⸗ 
Sowohl der Mintfterpräfident | zeichens zu beantragen, das verdienen ſolche treuen 
owitſch wie der Finanzausſchuß erklärten die ans Dienſte. 


Bei den Wahlen wurden folgende Herren in den 
Vorſtand gewählt: als Vorſitzender Herzog, als Schrift⸗ 
führer Fey, als Kaſſenführer Schwarz, als Beiſitzer 
Schneider und Koſch, ſämmtlich in Danzig. Zum 


ut, mit fünf Minuten und ich hab mein alt’S | heiß wurden — den hatte fie ausgelaſſen!? ö 
iden Ueber — das bläſt ja, wie aus der ſollte ef, And d. denken — ob ſie's noch hin⸗ 
! Und die Muſik bläſt auch, als ſollte fie die unter rief? Un 5 
che aufwecken 5 dank ſchön! Taradibumtiri] vor der Comödie und vor ſich ſelber? ſie ſtreckte 


RER Döblin ine Narrethei beging und da mit drolligen Bemerkungen, dann fiel ihr plötzlich ein, 
fragen wollten, die bei 1 180 Puh uch Dei ie Selig: [daß der Name Döblin bei der Aufzählung gefehlt 
i : 


hatte. 
Und als Cläre oben in ihrem Bett aufrecht ſaß, 
fiel ihr das auch ein und ſie fühlte, daß ihre en 
a 


Und. dann wurde fie noch heißer — 


raſch die Hand aus und löſchte das elektriſche Licht. 
„Alles wohl an Bord!“ rief in regelmäßigen 


ruppen und dazwiſchen glitten die behenden] Zwiſchenräumen die Wache auf Deck, im Krähenneſt, 


hin und her mit Erfriſchungen und 
r ein Scherzen und Lachen, — bis es auf 
itternacht ging. 

Frau 


chlanke 
8 Kind!“ 
Hände in die 
ang anthun, um nicht zu rufen: 


„Wie ſchön 


„Großi, das Leben iſt schön!“ 


„Frei lich ! 


„Und Jungſein auch!“ 
„Das Alerdefter“ 


das Aller⸗ Allerbeſte!“ 
„Närrin!“ 


ſchönſte Modell zu einer Psyche und ſolche 


kam's 


— 


Cläre reckte beide Arme in die Luft; ſie war] können.“ 


„Alles wohl an Bord!“ 


* 
Die See ging mit kurzen ſchaumgekrönten 


Clementine Glaukner la on in ihrem] Wellen, der Herkules machte widerſtrebende Gegen⸗ 
Cläre beugte ſich zu ihr mit fe Gutenacht⸗ bewegungen, die in kleine Stöße ausliefen. In den 
Der dunkle Kopf mit den ſchimmernden Salons und Kabinen geriethen manche Gegenſtände 
Augen, der wundervolle Halsanſatz, die ins Wackeln und Rollen. pfiff 
Geſtalt in dem weißen Nachtkleide — und brachte eigenthümliche ſurrende Töne in dem 
ſagte die Matrone und nahm beide | Takelwerk hervor, aus dem Schornſtein dampfte es 
ihrigen, ſie mußte ſich ordentlich] tüchtig. 


Der Wind pſiff ſcharf 


Auf Deck lagen einige blaſſe Geſtalten, bis zur 


Stewards umſorgt, die unausgeſprochene Wünſche 
erriethen. Wenige gingen hin und her, immer 
balancirend, wer den Kopf noch hoch trug, ſah auf 
die „Opfer“ halb ſpöttiſch herab. Im Muſikſalon 
war Spiel und Sang verſtummt, beim Skat im 


„Und i i lieb, wie Du, | Rauchzimmer aber ſaßen Tapfere und ſolche, die es 
„DB — ſchade, das solten Sie! meinte der das it das Alto “U Fein und alt fo Lieb, wie 


ſcheinen wollten. 
„Ernſthaft, Doktor — wenn Sie's mal ſein 
„Salem aleikum!“ machte er, die Arme über 


A. ⸗G. glänzten, „ganz ernſthaft, Frau 


einer Spielerei iſt meiner einzigen Tochter Kind zu] kreuzt hatte, mit den lustigen Augen an. 


wahr Dein Herz und Deine Unbefangen⸗ 


mag.“ 


„Das iſt ja ſchrecklich mit den armen Menſchen 


ſo viel man Dir auch von ſchönen Dingen | — und noch ſchrecklicher, weil's langweilig iſt für 


die Geſunden. Es giebt alſo kein wirkſames Mittel 


Ach, Großi, wer ſollte mir wohl gefährlich] gegen die Seekrankheit?“ 


Sie zählte an den Fingern ab. „Der 
Und ſie lachten und 
noch einmal und dann zog Cläre den 
Vorhang vor dem untern Bett ſorglich 
Die alte Frau lachte noch über die 


üßten ſich 
braunrothen 


„Warum fragen Sie darnach? Sie find ja ge⸗ 


ı Der mit den weißen Schuhen? Amerika?] fund!“ 
zog die] O Großi — der und der?“ 


„Nächſtenliebe —“ 
„52 ah RL) . 
Sie ſtimmte in ſein Lachen mit ein. 5 
„Halten Sie mich derſelben nicht fähig? 


wurde Herr Herzog gewählt, desgl. auch zum Dis} Mark verkauft. 
rektionsmitglied für den Zentralvorſtand. Als Ort für | erfolgen. 
Das anzukaufen. — Heute, Montag, wurde von den Ort⸗ſchritt demgemäß zur Auflöſung der 1 


den nächſten Bezirkstag wurde Elbing gewählt. 
mit wurde der Bezirkstag geſchloſſen. 


Aus den Provinzen. 
Danzig, 18. Febr. 
ſchiff 4. Klaſſe „Odin“ 


Das auf der hiefigen Kaiſer⸗ eingetretene Froſt hat nicht lange angehalten. 


Die Uebergabe ſoll am 1. Mal d. J. Poſaunenmuſik begleitet. Der mit zwei Pollzelbeamten 
Görtz beabſichtigt ein größeres me zur Stelle befindliche Herr Polizei⸗Inſpektor Haberkant 


ſchaften Neuſtädterwald, Heegewald, Walldorf und | Die etwa 250 Köpfe zählende Menge kam jedoch d 

Fürſtenauerwelden das Elswachſtrauch an die Wacht⸗ | Aufforderung, den Saal zu verlaſſen, nicht nach, ja fie e 
bude am Haffdamm, am weſtlichſten Theile des] begann in ſo lebhafter Weiſe gegen die Beamten zu 
Friſchen Haffes, angefahren. — Der vorige Woche] demonſtriren, daß der Polizei⸗Inſpektor ſich genöthigt 
Die] ſah, zur Unterſtützung feiner Beamten eine 5 Mann 


lichen Werft ſich feiner Vollendung nähernde Panzer⸗] Wege in der Niederung find vollſtändig aufgeweicht] ſtarke Militärpatrouille zu requiriren. Mit deren 
wird ſchon Anfangs März und für ſchwerere Fuhrwerke faft garnicht zu paffiren. | Hilfe wurde zunächſt die Leiterin der Ver⸗ 
Fallen die] In ſolchen Zeiten lernen die Fuhrwerkbeſitzer erſt er- | ſammlung, die „Capitänin“ Hanſon und die 


mit ſeinen Probefahrten beginnen können. 
Probefahrten zur Zufriedenheit aus, ſo ſoll „Odin“ 


ſchon bel den großen Manövern dieſes Jahres und | zu wohnen. 


zwar vorausſichtlich während zweier Monate mit ver⸗ 
wandt werden. 


Es wird alsdann bei dem Schuls | Kurtius in Altjahn hat für die unter feinem Patronate 


kennen, wie werthvoll es doch iſt, an einer Chauſſee] beiden „Lieutnantinnen“ Brennſtubl und Kohlhammer 
verhaftet, und die Tiſchlerſtraße, die von der aus der 
Febr. Herr Rittergutsbeſitzer | Halle verdrängten Menge dicht gefüllt war, geſäubert. 


16. 
Auf dem Wege zum Polizeigewahrſam wurden die 


Belplin, 


und Uebungsgeſchwader der heimiſchen Schlacht⸗ und | ſtehende Pfarrei in Kirchenjahn den Pfarrverweſer][Verhafteten von den Soldaten und Soldatinnen der 


Kreuzerflotte Verwendung finden. 


Die Probefahrten] Wiſnickt in Gr. Schliewitz dem Biſchof als Pfarrer | Heilsarmee und dem üblichen Janhagel begleitet. 


Vor 


werden wahrſcheinlich unter dem Commando des | präjentirt. — Die erledigte Pfarrſtelle in Mrizuo bel] dem Rathhauſe hatte ſich ſchließlich ein Haufen von 


Capitän⸗Lieutenants Bruch ausgeführt werden. „Odin“ 


wird ſpäter der Oſtſeeſtation zugetheilt und gleich feinen | beſetzt. 


Schweſterſchiffen der Siegfriedklaſſe zum Schutze des 
Nordoſtſee-Kanals dienen. — 


Arbeiters D. zu Prauſt n geſtern der Arbeiter A.] bildet. 
D. zum Beſuche war, mit] bei. 
Plötzlich entlud ſich ein] niß: Vorſitzender Herr Deichhauptmann Dirkſen⸗Kl. 


aus Roſtau, welcher bei 
einem geladenen Revolver. 
Schuß und die Kugel ging dem A. in die Bruſt. 


Lautenburg wird vom Pfarrer Malinski aus Gawidlino] mehr als 200 ſchreienden und joblenden, ſich in 
Schmähungen und Drohungen gegen die Beamten und 


Falkenau, 18. Febr. Ein neuer Kriegerverein] das Militär ergehenden Individuen angeſammelt. Zwei 


In der Wohnung des für die Falkenauer Niederung hat ſich vorgeſtern ges | Heilsarmee Soldatinnen drangen ſogar bis in den 


Es traten dem Verein ſofort 73 Mitglieder Flur des Rathhauſes ein und verlangten jo ſtürmiſch 
Die Wahl des Vorſtandes hatte folgendes Ergeb: | die Herausgabe der „Offizierinnen“, daß fie ebenfalls 
verhaftet werden mußten. Nur der Beſonnenhelt und 
Falkenau; ſtellvertretender Vorſitzender Herr Lieutenant] Kaltblüttgkeit der Beamten und des Militärs, dle bei 


Lebensgelährlich verletzt wurde er nach dem Ptauſter] Goertz = „Groß Falkenau; Schrlſtfübrer Herr Lehrer] dem Transportiren der Verhaſteten von mehreren 


Lazareth gebracht. Hier gelang es nicht, die Kugel zu 
finden. Man will verſuchen, ſie mit Hilfe der 
Röntgen ⸗ Strahlen zu ermitteln. — Das vom Magiſtrat 
im Stadt = Lazareth am Olivaerthor eingerichtete 
bakteriologiſche Inſtitut iſt nunmehr eröffnet. Leiter 
der Anſtalt iſt Herr Dr. Lickfett. 
Geſtern Nachmittag brachen drei Knaben, welche 
das Eis des Stadtgrabens in der Gegend des Be- 
kleidungsamtes betreten hatten, ein. Zwei der Ein⸗ 
gebrochenen wurden gerettet, der dritte 22 ink. Seine 
Leiche wurde nach einer Stunde aus dem Waſſer ge⸗ 
holt. — Herr Stadtrath Heim, welcher am 3. Januar 
1863 als Stadtverordneter und am 5. Januar 1875 
als unbeſoldeter Stadtrath der Stadt Danzig gewählt 
wurde und das letztere Amt noch heute verſieht, be⸗ 
geht am 21. d. M. feinen 70. Geburtstag. Aus An⸗ 
laß dieſes Tages werden demſelben von den ſtädtiſchen 
Körperſchaften, ſowie von den hieſigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereinigungen, in denen der Jubllar ſeit vielen 
Jahrzehnten hervorragend thätig iſt, ſo der Natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaſt u. ſ. w., Gratulationen und 
Ovattonen dargebracht werden. Am Abend findet zu Ehren 
des Jubilars ein gemeinſames Feſtmahl im Hotel du 
Nord ſtatt. 

Zoppot, 18. Febr. Heute ſelerte der 72jährige 
Schi ffszimmermann Julius Adler in der Wäldchen⸗ 
ſtraße ſein 50jähriges Geſellenjublläum. Die Berufs⸗ 
genoſſen haben den Jubilar durch eine Deputation 
geehrt. 

Dirſchau, 18. Febr. Ein unangenehmer Unfall 
hat vor einigen Tagen den Pierdehändler Herrn V. 
Blum von bier in der Bahnhofſtraße betroffen. Ders 
ſelbe ſtieß, da er wegen der dort herrſchenden Finſter⸗ 
niß nichts ſehen konnte, als er Abends nach 9 Uhr 
vom Bahnhof kam und in der Nähe des Betriebs⸗ 
gartens einigen Damen ausweichen wollte, mit ſolcher 
Wucht gegen eine Telegraphenſtange, daß er ſich das 
linke Auge ſchwer verletzte und ärztliche Behandlung 
nachſuchen mußte. Die Beleuchtung dieſer Verkehrs⸗ 
Mel: ſcheint in der That nicht völlig ausreichend 
u ſein. 

; + Neuſtädterwald. 17. Febr. Der Eigenthümer 
und Handelsmann Reinbold Görtz aus Heegewald 
hat ſein Grundſtück, zu dem etwa 2 kulmiſche Morgen 
Land gehören, an den fiskaliſchen Arbeiter Georg 
g ¾ 111 ᷑ mw ] Ä ̃]j§¶- . ̃7¾³ . .... RE ER aa Beau aus Neuſtädterwald für den Preis von 2600 


Er kniff die Augen leicht zuſammen: 


„Ich hab's geſeh'n auf den erſten Blick 
An Deinem ſpöttiſchen Knixe. 

Du biſt kein gewöhnliches Menſchenkind, 
Du biſt mein Mühmchen, die Nixe.“ 


„Und darum thut Ihnen auch die 
an!“ 

Sie machten mitſammen ein paar Schritte weiter 
Dann erzählte fie: „Mr. Avery hat mir vorhin, 
als ich ihm mein Riechfläſchchen reichte, ſanft zuge⸗ 
liſpelt, ich wäre ein Engel. 


meinem Gefchmad, Engel haben mir zu weiße 3 


Flügel.“ 
nun auch nicht verglichen haben!“ 
a jo —7 fie ſah ihn unſicher an, 


„Alſo ſind Viele krank? bedenklich?“ 
„Bedenklich iſt das nie!“ 
„Ihr Aerzte habt eben kein Mitleid!“ 
Er wiegte ſich, mit geſpreizten Beinen der 


Schiffsbewegung nachgebend — ſeine Figur neigte ein jo wunderlicher Patron, jo abweiſend. Als ich 
aus feinen Augen aber ihn nach ſeiner Heimath fragte, lachte er mich au 


ſchon ein wenig zur Fülle, 
blitzte junge Lebensfreude und mit dieſem Ausdruck? 


ſah er in das Geſicht der ſchönen Frau, das von Aber — das intereſſirt Sie wohl nicht, Frau 


der braunen Kapuze umrahmt war. 

„Ich denke eben, daß Sie der reizendſte 
Kapuziner ſind, dem ich je begegnet bin — au 
allen meinen Fahrten und Irrfahrten!“ ſagte er. 

„Da könnte es Pa ja . Ihnen ein⸗ 
mal die Beichte abzunehmen!“ meinte ſie. 

Er hob Biden die Hände. „Ein Geſchäft, 
zu dem ich Ihnen nicht rathen möchte, Schönſte 
der Frauen. Höchſtens meine letzte Sünde könnte 


ich Ihnen ins Ohr flüftern —“ 
. Sen in Sie!“ fie neigte den Kopf, ſchob die 


Kapuze etwas zur Seite und ganz nahe ihrem nach 


roſigen Ohrläppchen ſagte er: „Ueber meinem neuen 
Stern, der mir hier im ſüdlichen Gewäſſer aufg 
gangen iſt, habe ich all die andern vergeſſen, die 
bisher an meinem Himmel ſtanden und es waren 
nicht wenig —“ 

i 8 ſchon, eine ganze Milchſtraße!“ lachte ſie. 

„Iſt die Sünde groß?“ fragte er mit gefalte⸗ 
ten Händen, nd die Strafe ſchwer?“ 

„Nein — ich ſpreche Sie ledig, vorausgeſetzt, 


daß Sie nicht rückfällig werden in einen neuen hin⸗ 


Götzendienſt!“ 

„Wie anadenrih Sie find, 
Kapuzinerin,“ er haſchte nach ihrer Hand und drückte 
auf die Hülle aus däniſchem Leder einen K ß. 

„Sie können doch nicht leben, Frau Baronin, 


ohne daß Ihnen Alles zu Füßen liegt — überall iſt — um die Welt nicht in Berührung mit dem] blicke, das habe ich immer gar 


und Jeder —“ 

„Mag ſchon ſein — 

„So immer durch's Spalier hin, wo ſie ſich an 
zwei Seiten niederbeugen — Ernſte und Luſtige —“ 


See nichts über das, was wir nicht können und übers menſch⸗] nun denfe.ben Weg, 


Das iſt nicht nach wöhniſch, ſah ſie über ihn hin und wieder fort. 
„Ja!“ ſagte der Doktor, „damit würde ich Sie loren, nur noch eine Frage der Zeit.“ 


wiſchte „Daß Menſchen dann noch — ich meine, daß ſie 
einen Spritztropfen aus dem Geſicht und fragte:] nicht —“ 


Schweſter] und die —“ 


Schimankowitz⸗Mösland: ſtellvertretender Schriftführer | Rowdies mit Els und Schnee beworfen wurden, iſt 
Herr Oekonom Eggert⸗Mösland; Kaſſenrendant Herr | e8 zu verdanken, daß dieſelben von ihrer Waffe feinen 
Beſitzer Unrau⸗Grünbof, Capttän d'ormes Herr Ber | Gebrauch machten, wodurch die Exzedenten vor nach⸗ 
ſitzer Seidowskt⸗ Grünhof, Ordner ſins die Herren | haltigen Folgen bewahrt blieben. Erſt allmählich ge⸗ 
Kunze, Baltzer, C. Faſt, Oſſowsk'. Als Verſammlungs⸗ lang es, die Menge zu zerſtreuen und die Ruhe wieder 
lokal 5 der Ko ſche Gaſthof in Falkenau beftimmt. | berzuſtellen. Die fünf Verhafteten wurden nach etwa 
Aus dem Kreiſe Graudenz. 17. Febr. Vor⸗ 3 Stunden wieder auf freien Fuß gelebt. 
geſtern Nachmittag ſpielte der Knabe Richard Schröter Bromberg. 17. Febr. Wegen Gefährdung eines 
in Rudnik A auf dem Schulbofe mit einem Flitzbogen.] Elſenbahnzuges batte ſich in der heutigen Strafkammer⸗ 
Dabet wurde ein Pfeil auf das Stalldach geſchoſſen] ſitzung der Käthner Alexander Jaſinski aus Wapno 
und blieb dort liegen. Um denſelben herunterzuholen, zu verantworten. Auf der Strecke Inowrazlaw⸗Ro⸗ 
kletterte der Knabe ouf das Dach, fiel aber herunter] gafen führt ein von Kalkbruch Waplenno kommender 
und verletzte ſich dabei fo ſchwer, daß er vom Platze] Fahrweg über den Bahnkörper. Als der Zug 1058 
getragen werden mußte. Der ſchnell herbeigerufene | am 16. Auguſt v. J. ſich dem Ueberweg näherte, kam 
Arzt hält die Verletzungen für lebensgefährlich. der Angeklagte mit einem ſchwer mit Kalkſteinen be⸗ 

Aus dem Kreiſe Allenſtein, 17. Febr. Der ladenen Einſpänner auf jenem Fahrwege nach dem 
Arbeiter Michallek aus Gr. Przykop wurde am Frei⸗Bahnkörper zu angefahren. Obwohl der Führer der 
tag in der Windmühle des Herrn Sptza von einem | Lokomotive rechtzeitig das Läuteſignal gegeben hatte, 
Flügel fo unglücklich an den Kopf getroffen, daß er; fuhr der Angeklagte unbekümmert weiter, anch als 
ſofort feinen Gelſt aufgab. Den verunglückten Vater] ſpäter das Achtung⸗ und das Nothſignal gegeben 
betrauern ſeine Wittwe und acht unverſorgte Kinder. wurde, und paſſirte kurz vor dem Zuge mit ſeinem 

Königsberg 18. Febr. Ein bedauerlicher Unfall Fuhrwerk den Ueberweg. Nur dadurch, daß der 
hat ſich geſtern Nachmittag auf dem Hofe einer in der] Lokomotivführer bremſte und Contredampf gab, kam 

3. Fließſtraße gelegenen Schule ereignet. Bevor der] der Zug zum Stehen und es wurde ein Zuſammen⸗ 
Zuonuniereict begann, erſtieg einer der Knaben eine | ſtoß vermieden. Wäre ein folder erfolgt, jo wäre 
Leiter, that dabei aber einen Fehltritt und ſtürzte nun] durch den ſchwer beladenen Wagen eine Entgleiſung 
auf einen unten ſtehenden Knaben mit ſolcher Heftigkeit] des Zuges verurſacht worden. Als der Lokomotiv⸗ 
herab, daß derſelbe zuſammenbrach und einen Bruch führer den Angeklagten auf das Strafbare ſeiner 
des linken Oberſchenkels erlitt, während der auf jenen] Handlungsweiſe en machte, antwortete dieſer 
Heruntergefallene mit dem bloßen Schrecken davonfam. im frechen Tone: „Na, den Kopf kann's jn nicht 
Der verunglückte Knabe wurde mittels Droſchke in die] koſten.“ Jaſinski wurde zu zwei Monaten Gekängniß 
chirurgiſche Klinik gebracht. verurtheilt. 

Pillau. 17. Febr. Für die Hier vakante zweite Stolp, 17. Febr. Am 12. d. Mts., Abends, 
Predigerſtelle an der evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirche] wurde der Förſter Fähnrich zu Barvin bet Ausübung 
haben ſich 34 Bewerber gemeldet. Von dieſen find | ſeiner Dienſtpflicht im dunkeln Walde von zwei 
3 Candidaten auf die engere Wahl gekommen; es find | Männern (wahrſcheinlich Wilddleben) überfallen und 
dies die Herren: Gerlach aus Ballethen, Grigull aus] niedergeſchlagen, fo daß er beſinnungslos liegen blieb 
Troſienen und Tribukalt aus Gr. Gröben Oſtpr. Die und ſchwere Verletzungen erlitt. 
Herren werden demnächſt Gaſtpredigten halten. [Wendland hat nach der „Ztg. f. H.“ 

Memel, 17. Febr. Bei der Heilsarmee iſt es] der Thäter 50 Mk. Belohnung ausgeſetzt. 


8 Abend — 4 zu 8 e 
en, die ei n einen großartigen, in unſrer 

Verfälschte schwarze Seide. . 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, 


Stadt glücklicherweiſe zu den Seltenheiten zählenden 
erzeß ausarteten. In dem Bethauſe der Heilsarmee 
wurde auch geſtern wieder trotz des mehrfach erwähnten 
polizeilichen Verbots der Eröffnungsgeſang mit 


Sie ſah ihn halb blinzelnd an. „Die Luſtigenf kennen mich eigentlich nur 
ſind mir ſchon lieber.“ Pardon! — guten Morgen!“ 
„Wer's immer ſein könnte!“ Sie veränderte ihre Stellung nicht, bis ſich die 


„Sie doch!“ ſtieß ſie hervor, den Zeigefinger En hinter ihm geſchloſſen; die dort drüben auf 
gegen ihn e ckend. 0 Seigefing len und Bänken ruhten, waren ganz theil⸗ 


die kommt — na ans für die Umgebung — langſam ging ſie 
ak Berfimmung nid a 10 welchen vorhin auch der Muſiker 
liche Elend.“ er ſah ernſt und verändert aus. Anton genommen — dem Damenſalon zweiter Klaſſe 
„Manchmal fällt mich der Zorn doch an. Da zu. Sie wußte, vor derſelben war der Inſtru⸗ 
iſt ein kranker Mann an Bord, ein Muſiker —“ mentenſchrank und da ſtand er auch richtig vor 
Mit einer ganz raſchen Bewegung, wie arg= | demfelben. 
An ihm vorübergehend, machte fie eine Ber 
für weifelbaft aus beſſerem Stande, ein ganzer | wegung nach dem offenſtehenden Zimmer, in welchem 


ünftler ſogar, jagt der Kapellmeiſter. Elend, ver⸗ ſich Niemand befand. Auch das Rauchzimmer 
nebenan war verlaſſen. 

Er folgte ihr und blieb, die Noten auf das 
Buffet neben der Thür legend, unweit derſelben 

en. 
58 ein war Zeit“ — meinte er, „daß Du Dich 
erinnerteſt —“ 

„Gieb mir mal ein paar Notenblätter,“ ſagte 
ſie. „So! — das iſt nur wegen einer Ueber⸗ 
raſchung. Und erinnere Du Dich vor allen Dingen 
8. daran, daß ich keine Szene will.“ 

ra richtete die dunklen Augen auf die behaglich 

Sitzende. 

„Wie ſchlau das Weib noch immer iſt und 

ie ſchön!“ Durch ſein Haar fahrend: „Ja immer 
10 o ſehr 

0 ee lei leiſe. „Es muß wohl ſein, Anton, 
wenn ich ſelbſt Dir noch gefalle, nach Allem, was 
zwiſchen uns —“ 

Er ſchlug mit der Fauſt gegen die geſchnitzte 
Gallerie des zierlichen Schrankes, daß ſie krachte. 
„Si machte fie und hob den Finger warnend. 

un ale, 

Run?“ Wie Flammen zuckte es aus feinen 
Augen und er trat ihr ein paar Schritte näher. 
1 101 er 15 115 an, was aus mir ge⸗ 
orden iſt in der Zeit,“ ſagte er. 
Sie blickte hinüber nach der hagern Geſtalt, 

eingefallenen Geſicht mit den unnatürlich 
glänzenden und glühenden Augen, dam wiſchte 
ſie mit dem feinen Tuch über ihre etwas ſpröde 


als Luſtigmacher! 


Sie rieb nervös beide Hände gegen einander. 


„Ja,“ ſagte der Arzt, „die freundliche Gewohn⸗ 
heit des Daſeins! Das Beſte wäre, den Mann in 
irgend einem Hafen fortzuſchicken, aber — das iſt 
ſo grauſam, unterwegs — denken Sie nur! Und 


Nun, das ging mich ja auch eigentlich nichts an. 


Baronin?“ 


Sie hatte, abgewandt, auf die Wogen hinaus⸗ 
geblickt, ganz in der Ferne ſah man ein Schiff bald 
ſich auf Wellenbergen hebend, bald in Waſſer⸗ 
abgründen verſchwindend. Jetzt fuhr ſie mit der 
Hand N nach der Taſche. 

doch, doch — gewiß — eine Unterſtützung, 
nicht wahr? gern, warten Sie!“ 
„Nein, Frau Baronin, der Mann würde mich „Und 
groß anſehen — der iſt zu unglücklich.“ 
Sie zuckte die Achſeln und ſah wieder hinüber 
dem Schiffe. 

„Lächerlich, ſagte er, „der Zufall — da iſt er 
nämlich, mein armer Teufel!“ 

Einen Stoß Noten unter dem Arm, kam der] dem 
lange Muſiker aus dem Salon und ging langſamen 
Schritts der entgegengeſetzten Richtung zu. Ein 
halb verlorener Blick hatte die eng in ihren Mantel | gewordenen Li 

9 9 ppen. 
gehüllte Frauengeſtalt geſtreift. „Ja — ganz gut muß es Dir wohl nicht — 

Die Baronin ließ ihre Fußſpitze auf der Planke] daß Su 155 biſt, in einer untergeordneten Stellung.“ 
und hergleiten. 7 lachte. fun Hatte 15 ſo auen 
9 en Sie — Glück und Wohlergehen gewünſcht — auf dem 
„Vielleicht hab auch zu viel Phantaſie Zetel, weiß An er daf dem Flic neben 

„Unſereiner? ach nein, der hat an der Wirklich: | meinem Violinkaſten lag — wo ich ihn finden 
keit genug. Merkwürdig, wie ſich oft auch geſcheidte[ mußte — daß Du das ſo genau ausgeklügelt 
Frauen derſelben verſchließen. Nur, was angenehm hatteſt, daß Du dafür Kopf hatteſt, n dem Augen⸗ 


nicht begreifen 

Elend — ja, ja, ich kenne das! Geld — aber kein] können!“ 
d t, das manchmal mehr thut.“ Sie ſah auf das Teppichmuſter zu ihren Füßen, 
5 — x "in bei dem Auf und Nieder des Bodens nahmen die 


„Ja jo, ich komme da ins Eifern! Und Sie Figuren förmlich andere Form und Farbe an, 


Herr Guts beſitzer[ — Gd. 
für Ermittelung] 32,50 Gd., pro Fan- Mar 8: 32 50 Gd., Jan. 32,75 


von dem man kaufen will, und die etwaige Ver⸗U mit Faß 24,50. Melis I mit 


fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefäh 
Seide kräuſelt ſofort zufammen, ser 5 a 
interläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicht 
rbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpech 
wird und bricht) brennt langſam fort (namentli 
Are die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr 1. 
rbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunke 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ich 
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrül 
man die Aſche der ächten Seide, fo zerſtäubt ff 


die der verfälschten nicht. Die Seiden 
Fabriken G. Henneberg d 


Hoflief.), Zürich, verſenden gern Mustek 
von ihren ächten Seiden De an Jedermann, u 
liefern einzelne Roben und ganze Stücke por 
und steuerfrei in die Wohnung. 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des M . 
harzes und Wachs, wird von vielen Professoren una * 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, 


Wirkung des Myrrhen-Cröme bei Hautverletz N 
ungen, Hautleiden, Wundsein der 
Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 


weil div 


schlechtheilenden Geschwüren eto. eine weitaus rasche 0 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausel 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. D Unübertroffen auch 
Toiletten-Oräme, Erhältlich in grossen Tuben 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pkg. in den Apotheken. 


Börſe und Hander. 
Danzig, 18. Febr. Getreide börſe. 


W en (p. 745 g Dual.-Gem.): niedrig. 
1.95 150 Tonnen. 


int Pant und weir: = 
Tranſtt gan und weiß 118 
— 1 
Termin ver ken Verkehr April-Mai . 151,50 f 
Tranſit 116,0 
Regulirun 1 3. freien Verkehr 149 
Roggen ih 1 Gew.): unver. 
ruſſich⸗ p is i in e 13 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 8, 
Falk April⸗M Mal Re ur „ 
% ² A 85,5 
Regu frungöpteiß 3. freien Be 113 
Gerſte, 96685 (660 — 700 g) 110 
eine ( ra . 395 


Ea alt, inländiſch 


fen, inlän ide e 105 
J 0 88 
Rübſen, lndiſchhhe . . 175 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 18. Febr. Spiritus pro 100 Liter | 

bung 52,% Gd., 
Nov. März 


Gb., nicht contingent 


_Sudermorkt, 


enen 13,48, 10 55 13,00. Na produrte exit. VO 
75 % Rendement 10,50. Steti Korn Kaffnan 
Faß 24,25. Felt. 


55 überfiel eine neue Wuth, — er ballte BT Te 
äufte. 


nun Glück gehabt as "hin ich! Und 2, 
wehrlos — 

„Da bift Du!“ mit den Blicken nahm er fie i 
Beſitz, ihr Glne Geſicht, ihre ſchönen Aug 
die we Glieder. 

(Fortſetzung ESCHE 


Vermiſchtes. 


Eine Blumenſchlacht zu Velocipeb, 
Das neueſte Anziehungsmittel des nizzardiſchel 
Karnevals fand auf der „Promenade des Angla 
ſtatt und trug großen Erfolg davon. Am beſtel 
gefiel ein Dreirad, das einen furchtbaren Drach 
darſtellte und ganz mit Veilchen bedeckt war. Anſta 
Feuer und Schwefel ging von dem Drachen ei 
Blumenregen aus. Auch ein goldenes Dreirad 

über das ein ſilbernes Mondviertel emporſtie 
erregte allgemeine Bewunderung. Unter de 
Schatten dieſes Mondviertels ſaß eine Dame un 
überſchüttete die Zuſchauer mit einem Rege 
duftender Blüthen. Dann kamen zwei Schwäne, di 
ein Dreirad zogen, auf dem von Blumen umgebe 
eine ſchöne Dame Platz genommen hatte, ein Vie 
rad, von einem mächtigen Regenſchirme überjchat 
und noch viele andere phankaſtiſche Figuren, 
aus Zwei⸗, Drei⸗ und Vierrädern zufammenge) 
die überall, an den Speichen und Rad 
Pedalen und Lenkſtangen mit Blumen bedeckt ach 
Sehr bald entſpann ſich eine heftige Bllaeteleſen 
zwiſchen dem Publikum und den Vels alen 

15 nur zu bedauern blieb, daß leßtere verhä { 
mäßig gering an Zahl waren. 

Aus dem Auſfſatzhefte des fleinen 
Friedrich. .. . Auch bei den Thieren finde 
wir Mutterliebe. Das Schwein frißt ſogar m 
Vorliebe ihre Kinder auf!“ 10 Ü 

* Leiſer Vorwurf. 10 (u ihre 
Bräutigam, einem Profeſſor): „Aber, Dsfar, 9 
weiß nicht, Du wirſſt immer nur ſo gelehrte Bl 


ich!“ N 
f Sl „Aber man nennt doch den Jeg 
webel immer die Mutter der Kompagnie, und 
ſchimpfſt jo arg über den Euren! iſt er denn gal 
limm?“ „O, ich ſage Dir, der iſt ſchon die reit 


5 


m 


== 


Schwiegermutter der Kompagnie! 1a 
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